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Tages-Lteberfichi.
— * Da die Finanzminister der Länder erst am

Freitag vollzählig in Berlin sein können , hat der
Steuerausschuß des Reichsrates , der sich mit der Steuer¬
ermäßigung beschäftigte , die Weiterberatung auf Frei¬
tag vertagt.

— * Vom 16 . November ab wird der bisher gil-
tige Verzugszuschlag für geschuldete Steuern von zwei
Prozent für >. ocn aus den Zeitpunkt der Fälligkeit fol¬
genden angejangenen halben Monat aus IV,  Prozent
ermäßigt.

— * Der Parteivorstand der Deutsch .mtionalen Volks¬
partei hat beschlossen, den Vorkämpfer der Aufwertungs¬
bewegung , Dr . Best , Darmstadt , an aussichtsreichster
Stelle aus die Reichstagsliste zu setzen.

— * Das Endergebnis der englischen Unterhauswah-
len liegt jetzt vor . Es sind gewählt 412 Konservative.
152 Arbeiterparteiler , 42 Liberale und 5 Angehörige
anderer Parteien.

—* Macdonald hat dem König die Demission des
Kabine! s überreicht, welche dieser angenommen hat.
Baldwin wurde mit der Neubildung des Kabinetts be¬
auftragt.

— * Nach einer Meldung des „Etoile Belge " aus
Gent verlautet , daß die belgischen Kammer - und Se¬
natswahlen bis zum Oktober 1925 verschoben werden
sollen.

„ - * Bei Eröffnung der französischen Kammer er¬
klärte der Abg . Dupleffy , daß alle Wahlversprechungen
des Linksblocks unerfüllt geblieben seien und bezeich-
nete die Regierung Herriot als eine Negierung der
Teuerung.

—* Amtlich wird aus Paris mitgeteilt, daß Her-
bette zum französischen Botschafter in Moskau und
Kraffin zum russischen Botschafter in Paris ernannt
worden ist.

— * Wie aus Brüssel gemeldet wird , ist die russi¬
sche Handelsdelegation bemüht , die früheren Besitzer
der belgischen Besitzungen im Dongebiet zur Wiederaus-
Nahme ihrer Betriebe zu veranlassen.

—* Die Neuwahl des österreichischen Bundespräsi¬
denten , dessen Amtsdauer Ende 1924 «bläust , wirdEnde Dezember durchgcführt werden.

—* Zu einer Meldung aus Madrid, nach welcher
die Verlegung der Zeppelinwerst nach Sevilla geplant
sei, wird mitgeteilt , daß nur deutsche Spezialisten die
spanische Werst beraten werden, die Werft in Frie¬
drichshasen jedoch erhalten bliebe.

Polens politische Sorgen.
Z In diesen Tagen ist der polnische Sejm zu sei-

ner Herbstsession zusammengetrcten , in der die schwie¬
rige politischen Situation , in welcher sich augenblicklich
der polnische Staat befindet , scharf hervorgetreten ist.
Alle einsichtsvollen Politiker sind dabei weit davon ent¬
fernt , die vorhandenen Schwierigkeiten , die durch die
Verschiedenen Ereignisse dev- internationalen Politik ent¬
standen sind , zu beschönigen , denn die Tatsache , daß
Polen zur Zeit aus internationalem Gebiet fast ver¬
einsamt dasteht , spricht eine zu deutliche Sprache , als
daß sie nicht auch ihren Weg in die polnische Oeffent-
lichkeit finden sollte . Polen hat allmählich gemerkt,
daß sich die Lage von Grund aus geändert hat und
daß die Weltmächte nunmehr ernsthaft den Wunsch he¬
gen , daß auch Deutschland im Konzert der Völker wie¬
der seinen Platz einnimmt und seine Mitarbeit am Wie¬
deraufbau Europas nicht zurückhält.

Allerdings bemerkt der größte Teil der polnischen
Presse noch nicht , daß die gesamte polnische Außenpoli¬
tik sich in den letzten Jahren in falscher Richtung be¬
wegte , lediglich auf monumentane Erfolge eingestellt
war und auf jeden ernsthaften Ausblick in die Zukunft
verzichtete . Eine Politik , welche ausschließlich «ns der
Freundschaft mit Frankreich basierte und England völ¬
lig ignorierte , konnte natiirlich dem jungen polnischen
Staatswesen keine führende Stelle au der großen in¬
ternationalen Schaubühne eintragen und die Gering¬
schätzung der Verständigung mit den Nachbarn und die
Pläne einer Einkreisung Deukschlands waren ebenso
wisch wie die ausgesprochen feindliche Behandlung der
deutschen Minderheiten innerhalb der polnischen Lan¬
desgrenzen . Wenn dann von Zeit zu Zeit auch ein¬
zelne vernünftige Stimmen zu einer Aenderung der
politischen Richtung aufforderten , so wurden sie immer
wieder von den chauvinistischen Marktschreiern der pol¬
nische» Zeitungen überheult , bis sich endlich unter dem

Eurfluß der großen Ercigmsse in den Weststaaten Eu¬
ropas auch ein Rückzug in der polnischen Presse
Prejse bemerkbar gemacht hat . Das Auftreten Macdo¬
nalds und Herrioks hat die polnischen Hitzköpfe etwas
abgekühlt , aber trotzdem ist die Mehrheit der politisch
langen Kreise bemüht , die Schuld für die gegenwär¬
tige schlechte Lage des Staates aus die Leitung der
polnischen Außenpolitik abzuwälzen , um selbst die Re¬
gierung übernehmen zu können.

Das gegenwärtige Kabinett des Ministerpräsidenten
Grabski , das s. Z . dazu berufen wurde , eine Sanierung
der Finanzen zustande zu bringen , erfreut sich weder
der ausgesprochenen Sympathie der Rechten noch der
der Linken , doch hat sich Grabski selbst außerordentliche
Verdienste um den Staat erworben , da er in die pol -
msche Finanzwirtschaft endlich Ordnung gebracht hat.
Zwar erlebt das Land gerade jetzt eine noch nie ge¬
sehene Krise , die ganze Großindustrie steht still , in den
Städten gibt es Tausende von Arbeitslosen , aber im¬
merhin bleibt die Hauptsache unwidersprochen bestehen:
Die Valuta wurde stabilisiert . In diesem Augenblick
wünscht nun die Rechte im Verein mit der Witos -Par-
tei , welche eine Gruppe der reichen Bauern bildet , an
Grabskis Stelle die Negierung zu übernehmen . Eine
solche Regierung würde dann den Sejm auflösen und,
auf ihre Verdienste in der Sanierung der Finanzen ge-
stützt (Grabski persönlich gehört der Rechtspartei an ),
die Wahlen in ihrem Sinn zu beeinflussen suchen . Der
neue Sejm mit einer chauvinistischen Mehrheit würde
dann eine Wahlreform durchzuführen versuchen , wobei
das allgemeine Stimmrecht abgeschafft und dafür ein
Wahlzensus eingeführt würde , welcher den Einfluß der
nationalen Minderheiten im Parlament unmöglich
machte . Aus diesen Gründen ist die Rechte eifrigst be¬
strebt , das Staatsruder zu ergreifen , wobei dieser Ab¬
sicht durch die Ohnmacht der Linken , welche unter sich
nicht einig ist, noch Vorschub geleistet wird.

Die Pläne der Rechten finden dann weiterhin eine
besondere Unterstützung in der Tatsache , daß auch die
Linke mit der Regierung Grabski unzufrieden ist , der
sie zmn Vorwurf macht , die Sanierung der Finanzen
auf Kosten der breiten Masse des Volkes vorgenommen
zu haben und daß sie die landwirtschaftliche Reform
verhindert hat , so daß die Bauernschaft zu-
gründe gerichtet würde . Deshalb wünschen auch die
Bauern den Angriff äuf die Regierung zum Ziele der
Errichtung eines Linksblockes nach dem Muster des
französischen Parlaments , doch wünscht diese Gruppe
auch zugleich mit den nationalen Minderheiten in Be-
rührung zu kommen , besonders mit den weißruffischen
und rutheinschen Sozialisten . Ob dieser Plan jedoch ge¬
lingen wird , bleibt zu bezweifeln , da die linken Grup¬
pen ohne die nationale Arbeiterpartei und die gesam¬
ten nationalen Minderheiten keine Mehrheit erlangen
können. Gerade die nationale Arbeiterpartei befindet
sich aber viel zu stark unter dem Einfluß der chauvini¬
stischen Kräfte , um den Plan , mit den nationalen Min-
derheiten zusammenzugehen , zu billigen . Trotzdem
aber werden die anhaltenden Angriffe dazu führen , die
gegenwärtige Regierung in eine Krisis zu bringen , de-
ren endgültiger Nutzen jedoch lediglich den Rechtspar¬
teien zufallen wird.

Die Wahlen in Amerika.
Lebhafte Wahlbeteiligung.

Berlin,  5 . Nov . lieber die gestrigen Wahlen
in Amerika liegen bis Atzt folgende New Porter Mcl-
dungen hier vor : Die Wahlbeteiligung wird als -t -'m-
lich lebhaft bezeichnet . Man rechnet mit 38 Millionen
abgegebenen Stimmen . In mehreren Staaten w r n
Vorkehrungen getroffen , um die Wähler , deren Jnter-
effenlosigkeit man befürchtete , an ihre Stimmpflicht zu
erinnern . Der Wahltag galt als gesetzlicher Feiertag.
Ueberall durchzogen Demonstrantenzüge die Städte.

Schwere Ausschreitungen.
Aus einigen Orten liegen Meldungen über Aus¬

schreitungen vor . So wurden in Lexington im Siaate
Tennessee zwei Wahlbeamte getötet und einer schwer
verletzt . Schwere Ausschreitungen haben sich auch in
Chicago ereignet . So kaut es zu einem Tumult in
einem -Wahllokale , in das Demonstranten eindrangen
und die Wahlurnen zerstörten . Eine Person wurde
getötet . Verschiedene Wahllokale wurden in Brand
gesteckt. Ueber Lasvega ist der Ausnahmezustand ver¬
hängt worden.

Die ersten Ergebnisse.
Die ersten M mngen über das Wahlergebnis las¬

sen den bereits vo - rnszusehenden Erfolg der Republi¬
kaner als gesichert erscheinen . Coolidge dürfte also
im Amt bleiben . Er erhielt in 5 Wahlbezirken des

Staates Kansas 275 , Davis 98 und Lasollette 55
Stimmen. In Massachusetts hat Coolidge 28 und sein
Gegner Davis 4 Stimmen erhalten . Coolidge siegte
ferner in Vermont und in Somerseth.

Acht Präsidentschastskandidaturen.
New Uork,  5 . Nov . Bei den gestrigen Wah¬

len kämpften im ganzen acht Parteien um den Sieg.
Neben den bekannten 3 Wahlkandidaturen existieren,
wie wenig bekannt sein dürfte , noch 5 weitere Kandi-
daturen für die Prästdentschaftswürde , darunter eine
kommunistische . Gewählt wurde bis 6 Uhr abends,
d . h . bis Mitternacht nach mitteleuropäischer Zeit . In
69 kleinen Wahlbezirken wurden für Coolidge 3933,
für Davis 1,234 und für Lasollette 637 Stimmen ge¬
wählt . In 8 Wahlbezirken des Staates Georgia , der
immer eine Hochburg der Demokraten war , erhielten
Davis 888 , Coolidge 203 und Lasollette 81 Stimmen.
Es handelt sich um durchweg kleinere Orte.

^.oonoge wieoer gewählt.
Sieh ) Dort,  5 . Nov . Es steht nunmehr end¬

gültig fest, daß Coolidge mit großer Mehrheit wieder
gewählt worden ist.

N e w Y o r k , 5 . Nov . Funkspruch . Obwohl
genaue Wahlergebnisse aus den einzelnen Staaten now
nicht vorliegen , steht doch fest, daß die Wiederwahl
Coolrdges mit ungeheurer Mehrheit erfolgt ist . Bis¬
her sind von 531 Wahlmännern über 300 von Coo¬
lidge gewählt worden . Weder Davis noch Lafollet . e
haben die von den demokratischen bezw . prvgreffsten
Führern erwartete Stimmenzahl erreicht . Ans den de¬
mokratischen Kandidaten entfallen voraussichtlich 150.
aus Lasollette 13 Wahlmänner.

Aus Nah und Fern.
Straßenränder . In der Nacht zum 1. Novem¬

ber wurden in Frankfurt a . M . zwei Aroeiter
von unbekannten Tätern angefallen und ihrer Hab¬
seligkeiten zu berauben versucht . Von Beamten der
Schutzpolizei , die aus Benachrichtigung sofort die Ver¬
folgung der inzwischen geflohenen Täter aufnabmen,
konnten zwei der Straßenräuber ermittelt und sestge-nommen werden.

Vergiftrstes Futter . Einem Bubenstreich ist in
Berlin  der Molkereibesttzer Koslowski aus der Zorn
dorfer Straße zum Opfer gefallen . Er unterhält einen
kleinen Molkereibekrieb . Schon wiederholt ist der
Versuch gemacht worden , f l̂owski in seinem Erwerb
ZU schädigen . So wurden einmal in das auf dem
Hofe aujgeichichtete sri )chgewäyne Gras verrostete Na¬
gel gestreut , ein anderes Mal waren Glassplitter un¬
ter das Futter der Tiere gemischt . 3n beiden Fällen
gelang es , die Tiere vor dem Verzehren des verdorbe¬
nen Futters zu bewahren . Jetzt ist ein dritter Ver¬
such unternommen worden , man hat Schweinfuter
Grün unter das Futter gemischt . Eine der Kühe iü
bereits an dem genossenen Gift eingcgangen , die an¬
deren sind so schwer erkrankt , daß auch sie wahrschein¬
lich nicht zu retten sein werden . Man nimmt an,
daß dieser Bubenstreich ans Rache gegen den Mstke-
reibesitzer verübt wurde , doch ist über den Täter noch
nichts bekannt.

Selbstmord zweier Mädchen . Zwei junge Möd
chen, bte sechzehnjährige Irma Koch au & der Koppen-
straße und die ebenfalls sechzehn Jahre alte Grete
Lehmann aus der Hertastraße in P a .n k o w , haben
in den letzten Tagen dadurch Selbstmord verübt , daß
sie sich vom Dach des Hauses Adalbertstraße in den
Hof stürzten . Beide sind an ihren Verletzungen ge¬
storben . Die Mädchen , die innig miteinander beste n
det waren hatten sich gleichzeitig in den Sohn des
Inhabers der Finna verliebt , bei der sie tätig waren
Da der junge Mann ihnen jedoch erklärte , er könne
ihre Gefühle nicht erwidern , beschlossen die beiden
Freundinnen , in den Tod zu geben.

Brandstiftung . In Lindenberg,  Kr -st°
Niederbarmm , setzte der 76 Jahre alte Landwirt Kar
Hetnke , als sich sem Schwiegersohn und dessen Frau
Hetnkes eigene Tochter , an der Arbeit in einer Scheune
befanden , diese tn Brand . Es gelang , das Ehepaar
rechtzeitig zu retten . Heinke , der mit seinem Scbwie-
gersohn in Streit lebte , schoß sich, als er seinen Plan
gescheitert sah , eure Kugel durch den Kopf.

Anschläge auf Eisenbahnanlagcn . Nach einer
Mitteilung der eichsbahndirektion München  sind
in letzter Zeit et .e Reihe von systematisch durchgeführ-
ten Anschlägen auf die Eisenbahnanlagen bei Perlach
und Neubiberg erfolgt . Bei einem dieser Anschläge
handelte es sich um ein Attentat gegen einen sing in
dem sich Mitglieder der aufgelösten Roßbach -Hundert¬
schaften befanden . Für die Ermittelung der Täter
wurde eine Belohnung von 500 Goldmark ausgesetzt
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Die Kandidatur Dr. Geßlers.

Icb.  Berlin , 5. Okt. Die Tatsache, daß Reichs¬
wehrminister Dr. Geßler abgelehnt hat, eine Kandida¬
tur für die Demokratische Partei bei den Reichstagswah¬
len anzunehmen, hat in den politischen Kreisen großes
Aussehen hervorgerufen. Wie hierzu von unterrichteter
Seite mitgeleilt wird, kommt Dr. Geßler bei der Neu¬
bildung der Reichsregierung jedoch trotzdem als Reichs¬
wehrminister in Frage, da man absolut nicht auf dem
Standpunkt steht, daß der Reichswehrminister gleich¬
zeitig Parlamentarier sein müsse. Formell gehört Dr.
Geßler auch weiterhin der Demokratischen Partei an,
obwohl die Wahrscheinlichkeit vorliegt, daß er auch die
Konsequenzen eines Ausscheidens aus der Partei ernst¬
haft in Erwägung gezogen hat. Wenn der Minister
eine demokratische Kandidatur abgelehnt hat, so ging
er dabei von der Voraussetzung aus , daß er im Falle
einer Erweiterung der bisherigen Regierungskoalition
nach rechts nunmehr in keiner Weise an die Stellung¬
nahme der demokratischen Reichstagssraktion gebunden
sein wiirde. JnT übrigen hält man es in den Reale
rnngskreisen für durchaus wünschenswert, daß der
Reichswehrministerdem Kabinett als unpolitische Per-
sölichkeit angehört.

Was wird aus -er Schutzzollvorlage.
leb. Berlin,  5 . Okt. Wie wir von unterrich¬

teter Seite erfahren, beabsichtigt die Reichsregierung,
die im alten Reichstag eingebrachte Schutzzollvorlage
nomals umzuarbeiten und sie izr neuer Gestalt dem kom¬
menden Reichstag vorzulegen. In den politischen Krei-
ken befürchtet man, Haß es der Obstruktion der Links¬
parteien gelingen könnte, die Schutzzollvorlage aber¬
mals im Ausschuß zu Fall zu bringen, so daß sie erst
gar nicht vor dem Reichstagsplenum gelangt. Wenn
sich im neuen Reichstag nicht v«m vornherein eine über¬
wältigende Mehrheit für die Schutzzölle ergeben werde,
so ist kaum anzunehmen, daß die Regierungsvorlage
vor Ablauf eines halben Jahres zur Verabschiedung
gelangt. Die Demokraten haben übrigens in ihren
Richtlinien zur inneren Politik ausdrücklich alle Kan¬
didaten verpflichtet, ae«>en die Schutzzollvorlage p
stimmen und die Schutzzollpolitik in jeder Form zu
bekämpfen.

poimaree gegen Herriot.
Paris,  d . Nov. Wie das .Echo de Paris*

mitteilt, hat die Seimtsgruppe der republikanischen
Union (Fraktion Poiucaree ) gestern nachmittag in
einer Sitzung die Lage besprochen. Bor allen Din¬
gen habe Poincaree in sehr klarer Weise seinen Stand-
Punkt über die politische Lage zum Arrsdruck gebracht.
Die Fraktion habe das den Beamten gewährte Koali-
tionsrecht und die Aushebung der Botschaft beim Va-
tikan bemängelt. Sie habe den ehemaligen Botschas-
ter Jonnat beauftragt, gegen diese Bestimmungen an-
zukämpfen. Außerdem sind die Mitglieder des Aus¬
wärtigen Ausschusses ausgesordert worden, vom Mi¬
nisterpräsidenten Herriot Aufklärung über die Anerken¬
nung Sowjetrnßlands zu fordern und zu verlangen,
daß über die hierüber ausgetauschten diplomatischen
Dokumente ein Gelbbuch herausgegeben werde.

Das vermutliche englische Kabinett.
London,  5 . Nov. Nach den bis jetzt vorlie¬

genden Informationen dürste die Verteilung der Aem-
ter im neuen englischett Kabinett folgende sein: Pre¬
mierminister Valdwin, Schatzkanzler Sir Robert Horne,
Außenminister Austin. Chambelain, Indien Lord Dir»
kenhead, Inneres Sir Douglas Bogg, Arbeitsminister
Evans , Wohnungsminister Neville Chamberlain, Luft¬
fahrt Sir Samuel Hoare, Kriegsminister Davis , Ma-
rineminister Hicks, Postminister Mac Neill, Thronsie¬
gelbewahrer Lord Robert Cecil, Lordkanzler Lord
Cave, Präsident des geheimen Rates Lord Curzon
oder Lord Balkour. Kolonien Amerh und Unterricht
Wood.

- -- <oK > KP-

Oer Kampf in China.
Peking,  5 . Nov. Nach einer Reuternieldung

hat die Kavallerie General Fengs den Hauptbahnhof
von Tientsin ohne Widerstand besetzt. Sunhatsen be¬
findet sich auf der Reise nach Peking, ,um in der kom-.
menden Woche mit den Führern der Nordarmee zu
verhandeln.

P a t i s , . 5. Nov. Havas meldet aus Tientsin,
daß nach der Besetzung des Ostbahnhofes durch Ka¬
vallerie ds Generals Feng Au Hsiang sich im Innern
des Bahnhofes ein Feuergesecht entspannen habe, das
auf Befehl des Generals Tschilli eingestellt wurde.

Lokales.
Hochheim a. M., den 7. November 1924.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten , außerdem
die illustrierte Unterhaltungsbeilage.

—r. Markt . Nachdem die Weinlese so weit vorüber
ist, bildet jetzt der Herbstmarkt den Gegenstand des In¬
teresses für die hiesige Einwobnerschaft, besonders der
Jugend . Die Vorbereitungen sind schon in vollem Gange.
Täglich treffen Budenbesttzer ein, welche die Vorführung
aller möglichen Herrlichkeiten der Welt reraten lassen,
und auch die unvermeidlichen Zigeuner, diese Söhne
der Pusta , welche alljährlich ein Attribut des Marktes
bilden, sind schon eingetroffen. Wie erlautet sollen
diesesmal besonders viele- Pferde zum Verkauf aufge¬
trieben werden, sodaß man in Sorge ist, die Stallun¬
gen zum Einstellen könnten nicht ausreichen. Doch es
wird sich schon machen lasten, daß alles unterkommt.
Das Wetter scheint auch nach der Sündflut am Anfang
der Woche günstig zu werden. Doch ich will es im
voraus nicht loben, weil es sonst leicht uns einen bösen
Streich spielen könnte. Trocken, wenn auch dabei kalt,
— wärmer ist dagegen bester — das ist das rechte
Marktwetter . Dann treffen die Marktbesuchec von allen
Richtungen der Windrose ein. Dann kommen sie in
Scharen mit der Bahn , sodaß die Bahnhofstruße nach
Eintreffen der Züge von unten und oben einen dichten
Menschenzug aufweist, kommen in großen Gesellschaften
zu Fuß von den benachbarten Orten , oder benutzen alle
möglichen Transportmittel , umdas Reiseziel d. Tages , den
Hochheimer Markt, möglichst schnell und leicht zu erreichen.
Auch der Fährmann am Main hat seine liebe Rot , die
vielen Martkbesucher „dribb der Bach" in Ermanglung
einer Brücke glücklich mit Schiff und Kahn überzusetzen
Seit Jahren , seitdem die Sonntagsruhe eingeführt ist,
weist schon der Marktsonntag einen großen Fremden-
verkehr auf. Da kommen die sunaen, die Angestellten aus
den benachbarten Großstädten, um bei Wein und Tauz
einige genußreiche Stunden zu verleben. — Während
sonst die Messen und Märkte aus alter Zeit ihre Bedeu¬
tung mehr aber weniger eingebützt haben, hat der Hoch¬
heimer Markt seine starke Anziehung bewahrt . Es liegt
dieses begründet in dem günstigen Zeitpunkt, in dem
er abgehalten wird. Die Feldarbeiten sind soweit voll¬
endet. Da haben die Landbewohner des unteren Main¬
gaues das Bedürfnis , sich einmal „einen guten Tag " zu
machen. Sie gehen nach alter Gewohnheit zum „Hoch¬
heimer Markt", bei dessen Zerstreuungen sie die Röte
des Lebens für kurze Zeit vergessen. Pferde sind jetzt
entbehrlich geworden, die hier zum Verkauf gestellt oder
gegen andere umgetauscht werden. Die Frauen kaufen
Kleider für den bevorstehenden Winter ein. Es lockt
auch der neue Wein, der als „Federweißer" sich so lieb¬
lich trinkt, hintennach aber den Pferdefuß zeigt und
seinen Verehrer gern wirst, wie uns die Straßenbilder
bei der Heimkehr zeigen. So möge denn der Hochhei¬
mer Markt auch in diesem Jahre unter einem guten
Stern stehen und alle Hoffnungen erfüllen, die man
auf ihn setzt. _

— Den Vergnügungs -Anzeiger zum Markt bitten
wir ganz besonders zu beachten. Für alle Geschmacks¬
richtungen haben unsere Wirte Sorge getragen. Was
Küche und Keller bieten können ist aufgewendet, daß
keiner unbefriedigt von dannen zieht. — Recht viel
Vergnügen!

i Freiwillige Sanitätskolonne . Wie seit Bestehen der
Kolonne , wird dieselbe auch zum Herbstmarkt wiederum die Sani¬
tätswache übernehmen . Seit vorigem Jahr ist diesem Unterneh¬
men durch die neu erbaute Markthalle eine große Annehmlichkeit
geboten, insofern als das mühsame Aufschlagen des Zeltes erspart
bleibt . In dieser Halle ist ein Raum sür die Kolonne dauernd
eingerichtet. Für den diesmaligen Wachdienst ist insofern eine
Aenderung vorgesehen, als derselbe von 7 Uhr früh bis 5 Uhl
nachmittags auf dem Marktplatze statrfindet und dann von 5 bis
10 Uhr abends in der Stadt selbst, Weiherstratze 14, im Hause des
Kolonnenführers Klein eine Stadtwache,  besetzt von den älte¬
ren Mitgliedern der Kolonne, eingerichtet ist. Dieses dient dazu
vielfach auch noch abends stattftndenden Unfällen u. dgl . gerecht
zu werden . Nicht selten niußten die Mitglieder nach Beendigung
des Treibens auf dem Marktplatz noch zu Hilfe gerufen werden.
Durch Errichtung einer bekannten Hilfsstelle ist dieses vereinfacht.

l Ein neuer Roman , „Arbeit adelt" von Tourths-
Mahler beginnen wir mit nächster Nummer abzudrucken.
Besonders die weibliche Leserschaft wird an der flott
geschriebene Geschichte viel Freude haben.

Die Bavaria -Lichtspiele bringen zum Markt etwas
ganz Apartes in ihrem Programm : Als Hauptattraktion
„Die Luftpiraten " mit Harry Piel . Atemraubende
Scenen im Luftschiff und Hochgebirge. Als lustiges
Beiprogramm „Wenn die Liebe nicht war". — Wir
machen auf das Inserat der Lichtspiele ganz besonders
aufmerksam.

— Die Weinlese geht ihrem Ende entgegen, und mit
Schluß dieser Woche werden wohl alle Weingutsbesitzer mit dew
Einherbsten ihrer Trauben fertig werden . Der Herbst ist noch
günstiger ausgefallen , als man nach der nassen Witterung des
Nachsommers hoffen durfte . Die warme September - und Oktober-
sonne hat noch manches gebessert. Was die Qualität betrifft , so
entspricht dieselbe einem guten Mittelwein . Es wurden Mostge¬
wichte zwischen 70 und 85 Erad nach Oechsle erzielt . Die Quan¬
tität der geernteten Trauben ist dagegen sehr verschieden. Die¬
jenigen Weinbergsbesitzer, welche die Bekämpfungsmittel gegen
Reb- und Traubenkrankheiten rechtzeitig und nach bewährter Me¬
thode angewandt haben, haben besser abgeschnitten als diejenigen,
welche darin säumig waren . Bewährt hat sich wieder die Be«
spritzung der Rebstöcke mit Kupferkalkbrühe und die der Trauben
mit Kupferkalkbrühe gemischt mit Schmierseife. — 2m verflossenen
Winter hatten die Weinberge durch den starken Frost gelitten,
Besonders war dieses bei der Oesterreicher-Traubensorte der Fall,
deren Erträge dadurch geringer waren . Besser war dieRieslings«
forte, besonders in geschützten Lagen , durch den Frost gekommen
und erbrachte daher höhere Eiträge . So erzielten mehrere Güter
ziemlich zufriedenstellende Resultate . 2m großen und ganzen kön¬
nen daher die Weinbergsbesitzer mit dem heurigen Herbst zufrie¬
den sein.

S Scherz — oder Schikane. — Ueber-schnelle Be»
richterstattung! Die „Frankfurter Zeitung" vom 5. Rovembe
d. Js . (Stadt -Blatt ) bringt an ziemlich auffallender Stelle eine'
Bericht über den angeblich bereits am vergangenen Sonntag statt
gefundenen Hochheimer Markt . Da die Hochheimer aber selb!'
nichts davon gemerkt haben , daß der Markt schon am SonntaS
war , so ist wohl mit Bestimmtheit anzunehmen, daß der Bericht¬
erstatter seinen üblichen Affen vom „Hoch-mer Reie " einen
Sonntag zu früh hatte . Man weiß taijächtich nicht über was ma"
sich mehr wundern soll: über die Naivität der Redaktion einer
olch großen Zeitung oder über die fraglos sehr große Fantasie

des Berichterstatters , der sogar den starken Auftrieb an Pferden
usw. gesehen haben will und außerdem schreibt: „der Auürieb an
Rindvieh war geringer ". 2n Bezug auf den Schlußsatz seines
Berichts scheint uns jedoch unzweifelhaft festzustehen, daß er tat¬
sächlich an dem Tage in Hochyeim gefehlt hat.

In Mocambique im Jahre 1498.
Aus : Basco da Gama , Der Weg nach Ostindien

(Band 13 der Sammlung „Alte Reisen und Abenteuers
Geb. G.-M . 2 50, in Ganzleinen geb. E .-M . 3 20. F>
A. Brockhaus, Leipzig. Das Buch behandelt die welt¬
berühmte Entdeckungsfahrt Basco da Gamas , des „Ad¬
mirals der Indischen Meere", der auf der Suche naa>
einem direkten Seeweg nach Indien zunächst irrtümlick
bis zur brasilianischen Küste gelangte , um schließlich nach
einer scharfen Kurswendung zum Kap der Guten Hoffnung
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Die wilde Hummel.
Roman von  Erich Friesen.

79) (Nachdruck verboten.)
Ter lMste Gast in Birkenselde aber ist Karl Hein-

zius. .
Auf HummelchenS dringende Bitten , denen sich Nor-

bect anschloß, hat er das junge Paar und Gerald nach
Teutschland begleitet. Und da der biedere Goldgräber,
der selbst dort unten in der Wüsteneinsamkeit seine
gute Erziehung nicht verlernt hatte und sich bald in
der vornehmen Gesellschaft zurechtfand, rasch „populär"
in den Berliner Gesellschaftskreisen wird, war es Liane
nicht schwer, ihn zur Verlängerung seines zuerst nur
auf einige Wochen berechneten Besuches zu bewegen.

Etwas von dem interessanten Nimbus der früheren
„wilden Hummel von Büffel-Goldfeld" umstrahlt sein
mächtiges Haupt — zumal auch bereits Gerüchte von
seinen „großen Ersparnissen" durchgesickert waren, so
daß manche Berliner Schöne ihm zart zu verstehen gab,
sie wäre nicht abgeneigt, ihn mit ihrer kleinen Hand
zu beglücken, wenn er Br.ssil-Goldfeld ganz aufgeben
und in der deutschen oceichshauptstadt bleiben wolle,
um hier „unter gesitteten, wohlerzogenen Menschen"
seine „Ersparnisse zu verzehren".

Doch Karl Heinzius denkt nicht an eine solche
„Auszeichnung". Zurück zieht es ihn nach den weiten
Ebenen der südafrikanischen Karroo, nach dem frischen,
ungebundenen Leben, nach der großen, leuchtenden, süd¬
lichen Sonne . . .

Für morgen ist nun endlich seine Abreise festgesetzt.
Mit Hummelchen und Norbert macht er einen letz¬

ten Spaziergang durch die weiten Birkenselde umgeben¬
den Wälder. Tann gehen sie zum Friedhof, tvo sie an
der Gruft des Generös Klaus v. Achenbach duftende
Blumenkränze niederlegen, wie dies bereits Gerald und
Eva v. Trotha am frühen Morgen getan haben. Tenn
heute ist es gerade ein Jahr her, daß der gute alte
General die Augen für immer schloß.

Liane ist besonders weich gestimmt. Tie Trauerbot¬
schaft, daß sie den „lieben y^ cn Großvater " bei ihrer
Heimkehr nicht mehr antressen würde, hatte ihr schon
damals auf der Rückfahrt von Büffel-Goldfeld manche
verstohlene Träne entlockt. Nun hat sie sich darein
gefvnden; aber noch oft steht das vornehme Greisenge-
sichr vor ihrem geistigen Auge, und sie meint, seine
leise freundliche Stimme zu vernehmen oder den matten
Druck seiner welken Hand zu fühlen . . .

Auf dem Nachhauseweg kommen die drei durch
Liebe und Hochachtung so innig verbundenen Menschen
an einem mit Pfählen abgegrenzten, neben Birkenselde
liegenden Platz vorbei, ans dem emsiges Treiben herrscht:
Hacken, Klopsen, Hämmern — all die ohrenbe¬
täubenden Geräusche, die das Ausrichten eines großen
Baues verursacht.

Sic bleiben stehen. Norbert spricht ein paar Worte
mit oem Baumeister und nickt dann seiner Frau be¬
friedigt zu.

„Das Haus wird in einem halben Jahre fertig da¬
stehen, mein Lieb)' !g!"

„Bestimmt?"
„Bestimmt!"
„Und was bezweckt dies geheimnisvolle Hans ?"

forsche Karl.
Norbert und Liane wechseln einen Blick,:

„Das Haus wird ein Heim für Waisenkinder," er«
wider: Norbert . „Meine Frau meint, den Ueberschuß
ihres Vermögens nicht besser verwenden zu können/

„Bravo ! Aber warum muß es gerade in einerv
halben Jahre fertig dastehen?"

„Weil — ungefähr um diese Zeit - *
Norbert zögert und blickt Liane an, die über unv

über rot wird und ihm rasch den Mund zuhält.
„Weil ich es so will !" ruft sie mit einem Anflug

ihres früheren wild::r Uebermuts und stampft mit dem
Fuß auf den Boden. „Hörst Tu , Karl ? Weil ich e^
will ?"

Verwundert blickt der Goldgräber von seinem Hum«
welche:: auf Norbert und wieder aus Hummelchen —-

Und plötzlich zuckt es wie ein Blitz des Verstand«
nisses über sein gebräuntes Gesicht. Voll väterlicher
Zärtlichkeit nimmt er den Kopf seiner Pflegetochter
zwischen seine Faujie und küßt sie ans die klare
Stirn.

„Gratuliere ! Gratuliere ! . . . Werden sich die Zun«
gens in Büffel-Goldfeld freuen!"

Noch einmal so leicht ist ihm ums Herz. Er weißt
ruhig kann er morgen reisen. Tie sonnenverwöhnte
Blume des Südens hat Wurzel gefaßt im kalten Norden-
Mit voller Lebenskraft rankt sie sich empor an der
stolzen nordischen Eiche, die schützend ihre Zweige über
sie ausbreitet , damit kein rauher Sturm sie entblättere.

Nach heißen Tränen , nach tiefen Scelenkämpfen
und verzweifeltem S -ch-Aufbäumen, hat auch dieses
Mädchenherz sein Glück gefunden — da ? stolze, trotzige
Herz der „wilden Hummel von Büffel-Goldstld",
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Und von da aus durch den ^Indischen " Ozean nach
„Calicut " zu kommen. Das bei Brockhaus erschienene
Buch „Der Weg nach Ostindien " (Alte Reisen und Aben¬
teuer , Band 13) schildert in den Tagebuchberichten eines
Teilnehmers der Fahrt diese hochinteressante Entdeckungs¬
reise.

Hinweis . Unserer heutigen Nummer ist eine Beilage der Firma
Leonhard Tretz A.-G. Mainz beigefügt, aus welcher Sie die großen
Vorteile der Tietz-Meffe ersehen. In den letzten Tagen ist der
Andrang der Käuferscharen zeitweise außerordentlich stark gewesen
und es empfiehlt sich deshalb möglichst auch die Vormittagsstunden
zum Einkauf und Besuch der Tietz-Messe zu benutzen. Es ist wohl
das erste Mal , daß in Mainz eine derartige Sehenswürdigkeit ge¬
schaffen wurde, die gleichzeitig eine außerordentlich günstige Kauf¬
gelegenheit für jedermann bedeutet.

Allerlei.
r«-Unterschlagung zweier Regleveamterr. Zwei leitende

Regiebeamte des Bahnhofs Ringsheim bei Mainz sind
nach Unterschlagung von 120 000 bezw. 22 000 Franken
flüchtig geworden und haben sich nach dem unbesetzten
Gebiet begeben. Einer der beiden ist auf dem Haupt-
bahnhof in Frankfurt a. M. verhaftet worden.

Wieder ein schwerer Stratzenbahnunfall in Berlin.
In Berlin -Schöneberg ereignete sich ein schwerer
Stratzenbahnunfall, indem ein Lastkraftwagen infolge
Versagens der Bremse in voller Fahrt aus etmn
Stratzenbahnzug auffuhr. Durch den Anprall wurde
der Stratzenbahnzug alls dem Glesse geworfen und der
Hintere Wagen schwer beschädigt. 9 Personen wurden
teilweise schwer verletzt.

Zwei Rttterglitcr durch Feuer vernichtet. Der
grötzte Teil der Güter Dallwitzhof bei Rostock und Fa-
getzow wurde» durch Feuer vernichtet. Mehrere Wirt¬
schaftsgebäude sind vollkommen niedergebrannt. Ferner
fielen etwa 10 000 Zentner Getreide und 60 Stück Rind¬
vieh dem Brande zum Opfer.

HausetNstnrz . In München -Gladbach stürzte auf
der unteren Hindeuburg -Stratze plötzlich ein Haus in
sich zusammen . Die Vorderfront des verhältnismätzig
alten und nicht sehr stark gebauten Hauses wurde gerade
neu verputzt und die Schaufenster vergrößert.

Ein italienischer Dampfer vernichtet. Der italie¬
nische Dampfer „Baldarno " ist im Hafen von St . An¬
drews an der Küste von Florida durch Feuer zerstört
worden . Das Feuer hatte infolge heftigen Windes von
einem brennenden Holzlager des Hafens auf den Dam¬
pfer übergegrisfen . Die Mannschaft versuchte umsonst
den Brand zu bewältigen.

Bon Heuschrecken Heimgesncht. Nach Meldungen
aus Mexiko ist die Stadt Pierra Bianca im Staate
Veracruz von einem ungeheuren Heuschreckenschwarm
heimgesucht worden , der vier Meilen lang sich aus¬
dehnte. Die Bewohner wurden zur Flucht gezwungen,
die Ernte wurde zum größten Teil vernichtet.

Vor der Majestät des Todes . Bei dem Begräbnis
der österreichischen Kaiser hatte sich eine eigenartige Ze¬
remonie herausgebildet . Wenn die Leiche eines Kai¬
sers von der Hofburg zu der Stätte der Beisetzung in
der Kapuzinergruft geführt wurde , dann klopfte der
Zerernontenmeister an eine verschlossene Tür . Der
Pförtner fragte von innen : „Wer ist da ?" — „Seine
Majestät , der Durchlauchtigste , Mächtigste Kaiser des
Heiligen Römischen Reiches , Schutzherr der Christen¬
heit", war die Antwort . „Den kenne ich nicht," ließ es
sich von innen vernehmen . Der Zeremonienmeister
klopfte zum zweitenmal . Wieder hieß es : „Wer ist
da?" — „Der Kaiser von Oesterreich." — „Den kenne
ich nicht." — Die Pforte blieb geschlossen. Zum dritten¬
mal klopft der Zeremonienmeister . „Wer ist da ?" —
'-Unser Bruder Franz ." In diesem Augenblick ging
die Pforte aus und der Sarg trat in das Kloster ein . —
Hebbel hat in seinen „Nibelungen " diese eigenartige
Zeremonie verwandt . Es heitzt dort , als Siegfrieds
Leiche herangetragen wird : „Wer klopft ?" — „Ein Kö¬
nig aus den Niederlanden mit somel Kronen als er
Finger hat ." — „Den kenn ich nicht." — „Wer klopft ?"
— „Ein Held der Erde mit soviel Trophäen als er Zähne
hat ." — „Den kenn ich nicht." — „Wer klopft ?" —
„Dein Bruder Siegfried mit soviel Sünden als er Haare
bat." — „Tut auf ."

Sport und Spiel.
Pflichtsport : Der Lauf.

Von Karl M . E . I t n e r.
(Nachdruck oerboien )

Die wissenschaftliche Forschung , die sportphystolo-
glschen Versuche urtd die rekonstruierten Fälle der Pra¬
xis zeitigen die Grundlage für die Wertbemessung der
sportlichen Leistung. Feststehend auf dieser Grundlage
ist, daß die Geschwindigkeit die meisten Rekorde des
Sports aufstellt . Sowohl als entscheidender Faktor
als auch in zweiter Linie kommt es beim sportlichen
Sieg auf Geschwindigkeit an . Da in der Gymnastik
des Laufs fast alle Körpermuskcln zum Wachstum und
zur Elastizität angeregt werden , während man die Ner¬
ven zur Beherrschung der Bewegung erzieht, bilden
Laufunterricht und Lauftraining bei allen Sportzwü-
gen die erste Stufe » die zum Sieg führt , sie sind die
Grundlage für alle Spezialsporizweige und sind Pflicht¬
sport im wahrsten und tiefsten Sinn des Wortes . Bei
der Prüfung auf Tauglichkeit für Sport finden die
Sportlehrer meist, daß den Menschen Beweglichkeit
Mangelt . Dieser Mangel zeitigt neben dem sportfeind¬
lichen schwachen „Kreuz" die Ungelenkigkeit der Beckcn-
gelenke. Mit einem Gesundheitsspaziergang macht man
die Beckengelenke vielleicht locker nie aber gelenkig. Der
Lauf aber , der an die Muskelstränge , die bis zu den
eigentlichen Rückemnuskeln reichen, große Anforderun¬
gen stellt, macht die Veckenpartie überaus beweglich.
Das wissen am besten die Ruderer , die für Anriß
Mw Sitzarbeit jene Kraft benötigen , die ihre Zentren
in der Beckenpartie und Armmuskulatur haben . Lauf
ist aber auch für Herz und Lunge unentbehrlich . Unser
Geschlecht ist ein körperlich abgewirtschaftetes . Wenige
Menschen sind ohne sportliche Ausbildung imstande,
einen richtigen Lauf , der eigentlich als natürliche Fort¬
bewegung keine besondere Anforderung an die Körper¬
haft stellt, cmszusühren . Warum ? Weil Herz und
Lunge versagen . Lauf hat Wirkung auf die Blutzir-
wlation , auf den Atmungsprozeß . Die ganze moderne
Bewegung des rhythmisch-hygienischen Turnens setzt
w bei der Bewegung ein und hat den stilisierten Laus,

ven Tanz zur Grundlage neuer Sportfysteme gewan¬
delt . Lauf lernt dem Sportler sich der Atembewegung
so hingeben , daß das in Herz und Lunge kreisende
Blut „rhythmisch" schwingt. Durch Laufen geschulte
Atmung reguliert die Intensität der Bewegung , d. h.
Atemkraft gibt den Körperbewegungen lebendigen Zu¬
sammenhang . Lauf muß dem Körperbefinden des ein¬
zelnen angepaßt sein. Daher sollen Laufübungen nie
gruppenweise vorgenommen werden . Nur bei Einzel-
lauf ist für den Trainer die innere Kontrolle möglich.
Bei richtigem sportmäßigen Lauftraining wird der
Sprtireibende die Kraft im Körper dorthin lenken, wo
er sie am notwendigsten braucht . Er wird zu dem
Zweck Hinsteuern: die Erregung gewisser Muskelpartien
in ganz bestimmtem Kraftmaß auszuführen . Nur durch
gründlichste Laufarbeit wird es möglich, Verhältnis,
Grad und Ort von Körperstörungen zu ordnen und
alle Muskeln des Leibes gründlich durchzuarbeiten.
Wie notwendig Lauftraining ist, das zeigt die Praxis,
die immer wieder nqchweist, daß sich spezielle und
Spitzenleistungen nur dann auf längere Zeit bewahren
lassen, wenn der Sportausübende vollkonrmen Herr
der Verwendung und Verwertung seiner Muskel - und
Atemtätigkeit ist. Ohne Laufübung , ohne rationelle!
Grundlage der Bewegung , ohne organisierte Technik
muss durch den Gegensatz der Bewegungs - und Emp¬
findungsnerven das Gleichgewicht zwischen Körper und
Geist aus dem Geleise kommen. Lauf als Pslnhrsport
ist das beste Mittel , „Schlappheit " und „Nervosttät 'tz die
Widersacher des Svortmenschen , zu beseitigen._

Amtliches.
Mit MmlMMWi, i>. stobt Mfitim.

Vetr . gesetzt. Miete im November 1924.
Der preutz. Minister für Volkswohlfahrt Hut am 23.

Oktober 1924 nachstehende Verfügung erlassen:
Wegen Berechnung der gesetzlichen Miete für den

Monat November ds . Js . verbleibt es bei meiner An¬
ordnung vom 17. September ds . Js . betreffend Regelung
der gesetzlichen Miete ab 1. Oktober ds . Js.

Die Miete für Monat November 1924 beträgt mit¬
hin 66 °/o der Friedensmiete.

Hochheim a. M ., den 6. November 1924.
Der Magistrat : Aizbächer.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

22. Sonntag nach Pfingsten.
7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt.

' 2 Uhr Andacht für die Verstorbenen.
Werktags 6,30 Uhr 1. hl . Messe (Freitag im Krankenhause).
7,15 Schulmesse

Evangelischer Gottesdienst
21. Sonntag nach Trinitatis , den 9. November,

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst
„ 11,15 Uhr Kindergottesdienst

Donnerstag , abends 8 Uhr, Jungfrauenverem.
Der aus Anlaß des begonnenen Konfirmandenunterrichts an¬

gekündigte Eltern - und Jugendpflegegottesdienst findet der Unrast
des Marktes wegen erst am 16. November statt

Am 13. November (Totenfest) soll in festlich ausgestaltetem
Gottesdienst (Kirchenchon Posaunen , Violin - und Orgelvortragj
die Gedächtnistafel für unsere Gefallenen enthüllt und geweihtwerden.

IheRer und Kino.
Wochenspielplan

des Staatstheaters zu Wiesbaden v. 2 bis 9. November 1924.

Freitag 7.
Samstag 8.
Sonntag 9.

Großes Haus
Nathan der Weise

Salome
Der Freischütz

Anfang 7 00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 6.30 Uhr

Freitag 7.
Samstag 8.
Sonntag 9.

Kleines Haus
Der Wildschütz

Erdgeist
Komödie der Verführung

Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 6.30 Uhr

Stadttheater Mainz
Freitag 7.
Samstag 8.
Sonntag 9.
Sonntag 9.
Sonntag 9.

Alexander
Der Zigeunerbaron

1. Stadt . Kammermusik-Konzert
Aschenbrödel

Wenn Liebe erwacht

Anfang 7 30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr

Anfang 11 00 Uhr
Anfang 3.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

B«ondmwrtcilbafi
. Mk. 12

. Meter „ 2 .35
von Mk. 11 .25 an

. Mk 10 .20

Blaue Acbeitsanzüge .
Blau Leinen , 100 cm breit
Gestreifte Herren-Hosen
Pilot -Hosen (englisch Leder) .
Herren Mützen in riesiger Auswahl

mit und ohne Lederbesatz . von Mk . 1.05 an
Hemdenbiber , schwerste Qualität

blau carriert , Ausnahmeangebot Meter Mk. 1 .80
Prima Bettkattun , 80 cm breit . „ „ 1.25
Damen -Strickwesten, moderne Farben „ 18 75
Gefütterte Damen -Schlupfhosen . . „ 2 .05

Handschuhe und Strümpfe in großer Auswahl.

Mir $ Drcifuss, fiocbbeima. M.
Maikijonntag ist unser Geschäft geöffnet.

wir bitten grössere Inserate möglichst am Tage vor clern
Lrscheinen der Zeitung aufzugebeti.

r

\
i
s
i
i
i
&
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Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen, unsere liebe Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter und Tante, Frau

Elisabeth Kulimann
geb. Schwerzei

im 78.Lebensjahre, nach langem, schweren
Leiden heute Morgen 9.30 Uhr, versehen
mit den Tröstungen unserer hl. Kirche,
in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen :
i. d. N. Kulimann u. Bachem.

Hochheim a. M., den 6. November 1924.

I

Die Beerdigung findet Sonntag nach dem Hochamt
statt.

<s§| Anlässlich unserer „Silbernen Hochzeit“ ^
^ sagen wir allen die an uns gedacht , ^

i besten Dank f
•$§| für die so liebevolle Ehrung . |g£

3 Georg Born und Frau C
geb . la Motte.

■sst L
Hochheima. Main, den 6. Nov. 1924. |

E
Während den Markttagen

Straim-älimchaft
Lull! Werle  XouniisMe 9.
JUte und neue weine sowie prima

— Speifen . —

Das Pachtgeld
der Schönborn 'schen Pachtgrundstücke ist fällig und ka- n
am Freitag , den 7. November , nachmittags von 6 bis
8 Uhr im Schönborn 'schen Gutshause dahier , eingezahh
werden.

«M »on MnbMM Eiilroermllmg.

Gander ’s
Priv. Handels-Institut.

Herren und Damen
erhalten in kurzer Zeit eine

schöne
Handschrift
oder Ausbildung in der
Buchführung

mit Abschlub Stenographie,
Maschinenschreiben.

Tages - und Abendkurse,
Prospekte gratis.
Einzelunterricht:

Mainz, Schillerstr. 48.
Neue Kurse
beginnen nächsten Montag.
Anmeldungen bald erbeten.

Pelze
in jeder Fellart , wie Füchse,
Wölfe , Skunks  und alle an¬
deren Tierarten,
Grosse Auswahl. Fabelhaft

billige Preise.
Umarbeitung bei sehr billiger

Berechnung Einkauf
sämtl. roher Felle.

Einhorn. Winz
Schillerplatz, Ecke Emmerans-

straße, 1. Etage , Tel . 6076.

Eine

Warte-u.Spiilstili!
gesucht. Näh . Eeschäftsstev

Massenheimerstratze 25

Nachts TäT
gebe man Dr. Buflebs wohlschmeV•
kenden Kindertee . Zu haben be :
Med.Drogerie Hch Schmitt

Flörsheim.



1 1

, i -

|
.L

krltzriiit: L
heim Telefon 59. <

d»Lummer 73
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Wir haben seit langer Zeit diesen Verkauf vorbereitet und dafür die denkbar vorteilhaftesten Winterwaren aus allen Teilen der Textilwirtschaft
herangeschafft . Es dürfte wohl schlechterdings eine bessere Gelegenheit , um wirklich gute Waren für weniges Geld zu erhalten, nicht geben.

Kleiderstoffe
Kleiderstoffe

engl. Geschmack, 140 cm breit per Meter

Blusenstoffe
ca. 70 cm breit, in mod. Streifen per Meter

Hauskleiderstoffe
solide Qualität, doppeltbreit per Meter 2.95

Reinwoll . Cheviot
doppeltbreit, schwarz und marine per Meter

Reinwoll . Finette
in vielen modernen Farben. . per Meter

Ca TOS für Kleider in aparten Farben-
Stellungen, doppeltbreit . . . per Meter

Streifen und Caros
für Kleider, prima Qualität . . per Meter

95

00

50

95

50

Velour de laine m JackenkIeidef
breit in vielen Farben

u. Mäntel, 130 cm
per Meter 10.50

125 cm breit
Astrachan

Ia Qualität, schwarzu. farbig<

Krimmer die grofie Mode, in vielen
Farben für Jacken, Mäntel und Besatz . .

1
2
2
2
3
3 85
5 26
y so

12 oo

19 50

—s.-

Serien -Trikot -Kleider ^ 75
in vielen modernen Farben . 19.50 11.25

Damen -Konfektion

9
12

34 00
39 00

Damen-Mäntel -ir *75
aus gutem Flausch . 19.75 16.75

Damen -Mäntel
aus Velour de laine . , 49.50 45.

Costüme
aus reinwollen. Gabardine* . 85.— 72.

Harren-Konfektion
Herren -Hosen Q 75

aus guten Qualitäten . . . 7.50 5.50

Herren -Anzlige aus soliden
Stoffen, 25 00

gute Verarbeitung . . . . 48.- 35.-

Herren -Mäntel a.us guten
Stoffen, 45 00

moderne Macharten. . . . 65.- 55.-

Knaben-Anztige in grosser
Auswahl 6

75
nur beste Qualitäten . . . 14.50 9.50 u

Baumwoliwaren
Hemdenflanelle fl

kariert. per Mtr. 1.55 1.30 ” * OCJ

Hemdenflanelle fl q/^
gestreift . per Mtr. 1.30 1.— Vr et/V/

Blusenffanelle 0 . 90per Mtr. 1.75 1.30

Kleider -u.Rock -Velour fl QI-
per Mtr. 1.35 1.25 " • O

Unterrockhalbwolle
per Mtr. . . , i *

30

Sportflanelle *rzüsgcehlaf'
und Blusen . . . .  per Mtr. . . 1.90

135

Zephir fl QC-
1.75 1.30 Vf *OtJ

50
für Blusen u. Hemden per Mtr.

Schürzendrucks
doppeltbr., pr. Quallt per Mtr. . . 1.95 *

Biber -Bettücher JJ 40farbig . per Stück 5.75 4.50

Biber -Bettücher A 20
weiss mit Rand. . per Stück 5.75 4.50

r. Die Kosten de
allem, also mit d
der Orgel, Umzäun
auf 8440 Gulden. !
für die hl. Kelche, 5
kirchlichen Bücher pj
Kreuzer, also Eesar

Dazu steuerten
Adolf-Vereins 7116
Seite wurden gefpei
sich auch ein Eeschei
trage von 100 EuU

Nachdem wir so
Gemeinde und den§
wir zur Gri

Mit Übernahme
die schon 1848 mit !
kunft ins Leben, wc
14 Tage in Hochhe
Es waren dieses vo
Geistlichen: Vikar £
unter dem die Hoch!
Zachariä 1850 bis 5:
Pfarrer Hegmann. !

MAINZ MAINZ
.mm. SDE21ALKAUFHAUS ÜIJk  BJKlflDJU NQ £ ö RANCHE

Emaillierte

Gusstöpfe
Bräter, Kol)lenkajten, Ko&lenlöflel, sowie Zinkeimer,
ovale Wannen, Futtertöpfe, Wasserkessel mit und
ohne seitlicher Brause, Zaucheschäpfer, vachfenster,
8chornsteintürchen,Sietzkannen, direkt oh. Zwischen¬

handel aus westfälichen Werken empfiehlt

Ml! luder, Mllemeister.
C
O Pelze *

cv
ET

in grosser Auswahl, in allen Fellarten p
u. Preislagen . Umänderungen, derben O)

c und Färben bei billigster Berechnung. Q.
w Pelzgeschäft Pflughaupt —Mainz, CD

3
bd Markt 39, I Stock.

Hausfrauen; Wo holt Ihr
Euren guten

Braten für den
Hochheimer Markt?

Nur in der
Metzgerei Hirsch, Mainz , Betzelsgasse 17.

Telefon 4454.
Daher empfehle:

1. Qualität ausländ. Mast-Ochssngefrierfleisch alle
Stückez. Kochenu. Braten mit Beilage p. Pfd. 36 Pfg.
Fr. Rindfleisch alle Stck. mit Beilage Pfd. 56 Pfg.
1. Qualität Ochsen-Gefrisrbacken oh. Beil. Pfd. 50 Pfg.
1. Quält, ausl. Gefr. Schweinefleisch all. Stck. m. Veig.

Pfd. 80 Pfg.
Prima Kotelett Pfd. 1 Mk., Fr. Hackfleisch Pfd. 70 Pfg.
Zungenwurst, Fleischmagen, pa. Siedwürstchen Pfd. 1 ^
Pr. ganzes Schweineschmalz sowie Speisefett zu den

billigsten Tagespreisen

Pferde - Mist
Waggonladungen per Ztr . 50 Pfg . frachtfrei Station
Hochheim liefert von jetzt bis 31 . Dezember bei sO'

fortiger Bestellung

Wilh . Schwalbach , Wiesbaden
Kaiser Friedrich Ring 52 Kaiser Friedrich Ring 5t

#Mrieren bringt Gewinn.^

Pelz -Waren!
Mäntel , Zacken, Kragen,

Skunks, Oposum,Wölfe , Füchse
und jede andere Fcllart nur
beste Eigenfabrikate kaufcnSie

billigst im Pelzhaus

HMWMEo.
Mainz , kleine Emmeranstr , 6,

hinter dem Theater.
Eröhte Auswahl . Auf Wunsch

Zahlungs -Erleichterung.

Kinoer
wenn als stärkende, leichte Ei"'
reibung d. Beinmuskeln u. Sehne>'
Dr . Buflebs extra starker Arnika'
Franz - Branntwein angewendd
wird . Zu haben bei:
Med .-Drogerie Heinrich Schmw

»eeeeeeeeeeeeeeee *»*
Man bittet, kleinere ftU"

zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.

d
wird mit vollei
es für selbstve
auf unserer li

Neue
aus warmer

Moderr

Winte
neueste zweireihig

Form

Herre
aus guten S

Herre
aus vorzügl

Prüfen Sie

Hl_
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Zweites Blatt.
Zur Geschichte der Stadt Hochheim a. M.

Evangelische Kirche
(Fortsetzung .)

r . Die Kosten des Kirchenbaues beliefen sich alles in
allem , also mit dem Bauplatz , den Plänen , Glocken,
der Orgel , Umzäunung und der inneren Einrichtung
auf 8440 Gulden . Dazu kamen noch weitere Ausgaben
für die hl . Kelche, Altardecken , den Kirchenschrank, die
kirchlichen Bücher pp . im Betrage von 222 Gulden 57
Kreuzer , also Gesamtsumme 8662 Gulden 57 Kreuzer.

Dazu steuerten bei die Zweigy ^reine des Gustav-
Adoif -Bereins 7116 Gulden 57 Kreuzer . Bon privater
Seite wurden gespendet 1546 Gulden . Darunter befand
sich auch ein Geschenk des Herzogs von Nassau im Be¬
trage von 100 Gulden.

Nachdem wir so die Entwickelung der evangelischen
Gemeinde und den Kirchenbau daraelegt haben , kommen
wir zur Gründung der Pfarrei.

Mit Übernahme der Kirche in den Gebrauch trat
die schon 1848 mit Massenheim abgeschlossene Überein¬
kunft ins Leben , wonach der Geistliche dieses Ortes alle
14 Tage in Hochheim Gottesdienst zu halten hatte.
Es waren dieses von 1840 bis 1858 die Massenheimer
Geistlichen : Vikar Stahl , Vikar Dörr . Vikar Stöckicht,
unter dem die Hochheimer Kirche gebaut wurde , Vikar
Zachariä 1850 bis 51, Pfarrer Molly gestorben I854fund
Pfarrer Hegmann . Letzterer war 1857 durch Regierungs¬

verfügung auch zum Mitglied des Schulvorstandes in
Hochheim ernannt worden.

Zur Aufbringung der kirchlichen Mittel wurde in der
Regel ein Simpel Kirchensteuer erhoben . Ein Simpel
betrug etwa 90 Gulden in Hochheim, 20 Gulden in
Flörsheim . Außerdem wurden zur Bestreitung der kirch¬
lichen Ausgaben die Opsergelder verwandt , welche 18
bis 30 Gulden betrugen.

Den Religionsunterricht erteilte der Lehrer . Zum
Besuch des Konfirmanden -Unterrichtes mußten die evan¬
gelischen Kinder jedoch nach Massenheim gehen.

Die erste evangelische Lehrerstelle in Hochheim wurde
schon im Jahre 1831 bei 9 evangelischen Schulkindern
von der Herzoql . Nassauischen Landesregierung errichtet
und zu ihrer Versehung Lehrer Lach aus Dotzheim be¬
stimmt.

Die Errichtung der zweiten evg. Schulstelle fand statt
am 1. August 1904 und wurde damals mit Herrn Lehrer
Volk besetzt, der sie gegenwärtig noch verwaltet.

Die evangelischen Lehrer dahier waren : Lach 1831
bis 34 ; Phil 'pp Pulch 1844 bis 38 ; Wilhelm Schmitt
1838 bis 39 ; Jungmann 1839 bis 42 , Friedrich Stritter
1842 bis 46 ; Heinrich W -ber 1845 bis 62, oer erste
Organist ; Heinrich Sauer 1852 bis 56 ; Gustav Jung
1856 bis 59 ; I E . Wagner 1859 bis 77 ; dahier ge¬
storben ; Wilhelm Wiegand 1877 bis 80 ; Wilhelm
Schwarz 1880 bis 88 ; dahier in Pension gestorben;
Adolf Müller 1888 bis 1901 ; dahier gestorben ; Johann
Kunkel seit 1901 und Heinr . Volk seit 1904.

Auf die Dauer könnte die Pastorierung der Gemeinde
Hochheim durch den Geistlichen von Massenheim nicht
befriedigen . Cs fand nur alle 2 Wochen ein Eottesdienü
statt ; ferner lag dieser zu ungünstiger Stunde , nämlich
im Sommer des Morgens um 8 Uhr und im Winbr
nachmittags Vh  Uhr . Auch auf die Seelsorge konnte
bei der Entfernung vom Wohnorte des Geistlichen nicht
die erforderliche Sorgfalt verwendet werden . So wurde
der Wunsch nach einem eigenen Seelsorger immer reger.
Es galt daher für die Besoldung zu sorgen.

Schon im Jahre 1854 waren 430 Gulden als Pfarr-
fonds angelegt worden , welche abgesehen von 106 Gul¬
den , die Kirchenrat Schultz als Erlös aus dem Veikauf
einer gedrukten Predigt schenkte, vom Gustav -Adotf -Verein
zugewiesen worden waren . Im Jahre 1858 war der
Pfarrfonds bereits durch weitere Zuwendungen auf
1080 Gulden angewachsen . Doch mit dieser Summe
konnte man noch keine Pfarrei errichten.

(Fortsetzung folgt .)

r Hochwasser . Unser heimischer Main bietet seit Tagen
schon von seiner Mündung in den Rhein bei Kostheini bis auf¬
wärts nach Hochheim ein großes Uederschwemmungsbild . Wiesen
und Aecker an seinen Ufern stehen unter Wasser . Es ist dies ein
Naturereignis , wie man es um diese Zeit des Jahres seit Men-
schengedenken noch nicht erlebt hat und das in der Chronik auf
gezeichnet zu werden verdient . Inzwischen bat sich d °e Wetter¬
lage geändert ; es ist trocken und kälter geworden , sodah Hoff¬
nung vorhanden ist , daß die Fluhläufe bald wieder in das Be¬
reich ihrer Ufer zurückkehren werden . Auch von den Wafferbau-
ämtern wird ein Fallen des Wassers gemeldet.

Das Haus

der billiqsten Preise!
wird mit vollem Recht unser Konfektionshaus von vielen Kunden , die von unseren Angeboten Gebiauch gemacht haben , benannt . Dabei betrachten wir
es für selbstverständlich , auf tadellose Verarbeitung , guten Sitz und beste Stoffqualitäten größtes Gewicht zu legen . Aus großen Neueingängen , die wir
auf unserer letzten EinkauEsreise , infolge Ausnützung der immer noch anhaltenden Geldknappheit , außerordentlich billig erwarben , bieten wir

in ganz enormer Auswahl an:

19Neue Herren -Raglans
aus warmen Ulster - und Flauschstoffen,

45 .-, 39 -,  35 .-, 28 .-, 24 .-
Moderne aWinter -Mäntelu. UlsterO J

neueste zweireihige gg . 58 . - , 52 . - , 45, - 36 . - 28 , ■Formen ’ ’ ’

Herren -Anzüge
aus guten Stoifqualitäten

48 , 42 , 35 , 29 , 26,

Herren -Anzüge
aus vorzüglichen Kammgarn - und Gabardinestoffan,

75 , 68 , 62 , 58 , 52,

50 Gummimäntel

22

45

ganz besonders billig,
32 , 28 , 24 ,50, 19 .50

Bozener -Mäntel
aus guten Lodenstoffen

35 , 32 , 28 , 24 , 18,50

Winter -Lodenjoppen
aus schweren Stoffen mit und ohne Futter,

28 , 23 . 18 .50, 14 ,50,

Herren -Hosen
aus gutem Strapazierstoff , gestreift und gemustert

14 .50, 11,50  , 9 .75, 8 .50, 6 .75, 4,76

— Prüfen Sie meine Qualitäten , vergleichen Sie meine Preise und Sie werden finden , daß Sie nirgendswo billiger und besser kaufen können wie im

Konfektionshaus MAHN, Mainz
Ecke Schuster - und Christophstrasse (nebenher Mohrenapotheke .)



Das Hochwaffsr.
Köln , 5. Nov. Meldungen vom Oberrhern las¬

sen erkennen, daß, begünsf t durch das eingetretene
trockene Wetter ein langsames Sinken der Wasserfluten
zu bemerken ist.

Koblenz,  5 . Nov. In der gegenüberliegen-
Den Ortschaft Vallendar hat das Hochwasser des Rheins
die Festungsmauer unterspült. Einige tausend Stamm-
hölzer aus dem Main sind heute früh bei Mainz hin-
ausgeschwommen. In Mainz ist das Hochwasser schon
60 Zentimeter über die Uferhöhe getreten. Indessen
läßt das steigende Barometer und der Nordwind die
Wetterlage günstig erscheinen.

Duisburg,  5 . Nov. Erheblichen Schaden hat
das Hochwasser in Duisburg angerichtet. Das Erz¬
lager der Hütte Phönix am Rhein ist überschwemmt,
fodaß der gesamte Verladebetrieb ruht. Drei Schiffe
wurden von der Strömung losgerissen. An der Hom-
berg-Nuhrorter Brücke sind die Entlade-Anlagen voll¬
ständig unter Wasser gesetzt. In den neuen Hafen¬
anlagen sind selbst die höher gelegenen Piers über¬
schwemmt. Wenn das Wasser noch einige Zentimeter
steigt, ist der Verkehr zwischen Duisvurg und Ruhrort
unterbunden. Das Wasser hat gestern mittrg weitere
Teile der Altstadt bis zum AltenMarkt überschwemmt.
Zahlreiche Bewohner sind, da es an Laufstegen man¬
gelt, von der Verbindung mit den höher gelegenen
Stadtteilen abgeschnitten. ö

Neuwied, 5. Nov. Mehr als die Hälfte des
Ortes steht unter Wasser. Der Verkehr wird notdürf¬
tig mit Nachen aufrecht erhalten. Der Materialschaden
ist riesig groß, da das Hochwasser sehr rasch kam. Der
Stadtteil längs des Rheins steht bis auf eine Ent¬
fernung von 120 Meter unter Wasser, daneben andere
tiesergelegene Stadtteile . Die Unterbringung der be¬
troffenen Familien ist äußerst schwierig. Der Sira-
ßenbahnverkehr ist unterbunden. Das Wasser stieg ge-
stern abend noch weiter.

OEswüffchast,
?■ ' berschte

d o m ö. Oktober.
* Frankfurter Getreidebörse.  An

der heutigen Getreidebörse notierten bei etwas lebhaf¬
terer Tendenz: Weizen 21% bis 22%, Roggen, inl .,
19% bis 21%, Sommergerste 23% bis 25% , Hafer,
inl ., 18 bis 21, Mais 20 bis 20% , Weizenmehl 32%
bis 35, Nozgenmehl 23 bis 32, Weizenkleie 11 und
Roggenkleie 10%, alles in Goldmark je 100 Kilo.

* Die Lage auf dem deutschen Roh-
lh o l z m a r k t. Auf dem deutschen Rohholzmarkt ist
in letzter Zeit eine verstärkte Nachfrage zu verzeichnen,
die trotz Vermehrten Angebots ein leichtes Steigen der
Preise zur Folge hatte. Besonders begehrt ist stär¬
keres Fichtenstammholz, für welches meist höhere Preise
erzielt werden wie für Kiefernstammholz. Durch würt-
tembergische und badische Forsten kamen bedeutende
Bestände Nadelholz zum Verkauf. Die Preise betru¬
gen durchschnittlich 18 bis 50 Mark in Klaffe 4 bis 1.
Erhebliche Holzmengen murden auch in Norddeutschland
auf den Markt gebracht. Papierholz fand guten Ab¬
satz und brachte 10 bis 13 Mark per Kubikmeter koko
Wald entrindet. Nadelgrubenholz war weniger ge¬
fragt, was anscheinend mit den in Norddeutschlandan¬
fallenden bedeutenden Gruppyenholzmengen, die die
Versorgung der Zechen hinreichend sicher stellen, zu¬
sammenhängt. Die Rahe des -Winters bringt es na¬
turgemäß mit sich, daß die Nachfrage nach Brennholz
weiterhin anhält . Jedoch dürfte Brennholz gegenüber
dem billigeren KohltzjMand sich aus die Dauer nicht
behaupten könne». °"

Bei Mördern mh  Dieben.
Besuch im Zuchthaus zu Rendsburg — Kindes¬
mörder — Der jugendliche Raubmörder — Simu¬

lanten — Wer Doktor mit dem Darm krebs.
Der Inspektor, der mich die Galerien, an denen

die Zuchthauszellen liegen, entlangsührt, össnet eine
der niedrigen Türen.

Ich trete in die Zelle und sehe mich einem über-
rascht und unsicher dreinblickenden Mann in brauner
Strüflingshose gegenüber, der die typisch weißgelbliche
Gesichtsfarbe hat, die langjährige Zuchthausstrafe hin-
terläßt. Er ist mit dem Ausspulen des braunen Ko¬
kosfaserngarns beschäftigt.

Nun ruht eine Weile die Arbeit in der Hand des
vielleicht 45jährigen Mannes, dessen Mund ein schwär-
zer Schnurrbart umzwirbelt, und dessen vom einen
zum andern flackerndes Augenlicht der gebrochenen Hel¬
ligkeit des Nachmittags ähnelt, der durch das eiserne
Traljen-Spinnweb und das Fenster schaut.

Der Inspektor wechselt die ersten, sich auf die Ar¬
beit beziehenden Worte mit dem Gefangenen. Derweil
schaue ich mich um nach dem in jeder Zelle neben der
Tür hängenden Holztäselchen auf dem Name, Straf¬
tat und Strafmaß des Zelleninsassenstehen: „Kindes¬
mord" lese ich betroffen, und weiter: „Beginn der
Strafe 1913, Dauer lebenslänglich."

Blitzschnell öffnet sich die Perspektive in ein grau¬
siges Drama, und es wird mir etwas beklommen zu¬
mute. Der Zellerbewohner, der gesehen, wie ich das
Täfelchen gels'en, wird um noch einen Ton bleicher,
als ich die Augen wieder zu ihm wende. Ich sage
ihm mit ruhiger Stimme, die Arbeit werde ihn wohl
etwas über die Zeit hinwcgbringen. „Das schon",
antwortet der Mann und zwingt sich zu einem wehen
Lächeln.

Ich mag nicht weiter sprechen; denn in diesem so
geballtes Schicksal enthaltenden Bau fallen Phrase u.
konventionelle Worte wie fauler Zunder von einem ab.

Wir treten aus der Zelle, und der Inspektor gibt
mir aus Befragen lakonisch die Erklärung: Blutschande
an der Stieftochter und dann Kindesmord. Ich frage
nicht weiter. — — —

Unter den Mördern und Mordversuchern dürfte
man kaum einen treffen, der seine Tat bestreitet. Da¬
für sind diese Taten zu massiv, und fie sind mit Blut
geschrieben.

Anders ist es dagegen bei den wegen Eigentums-
Verbrechen Verurteilten. Hier stößt man nicht selten
aus Beschönigungen und Leugnen. So bei dem einen,
dessen Zelle der Beamte aufscyneßt, und der so ge¬
winnend und harmlos zu lächeln sucht.

„Einbruchsdiebstahl" steht auf seinem Täfelchen,
und er hat noch einige Jahre vor sich. Der Inspek¬
tor, der seinen Pappenheimer kennt, fragt ihn, ob er
sich's jetzt überlegt habe, daß er, nachdem er vor 2
Jahren ans dem Zuchthaus gekommen sich einer Ein-
brecherbande angeschlossen und mit eingevrochen habe.
Unter ziemlichem Wortaufwand lehnt der Zuchthäus¬
ler das Ja auf diese Frage ab. Nur, daß der „das
Rad gestohlen", gibt er zu.

Ich habe den Wunsch,-, einen jugendlichen Mörder
zu sehen, der wohl eine HD grausigsten Taten in der
Geschichte der deutschen Verbrecherwelt begangen hat.
Ich hatte beruflich dem Prozeß und der Verurteilung
des Mörders zum Tode vor drei Jahren in einer be¬
nachbarten Stadt beigewohnt; so war mein besonderes
Interesse begründet. Der heute zwanzigjährigeMensch,
den wohl seine Jugend vor der Hinrichtung be¬
wahrt und ihm die Begnadigung zu lebenslänglichem
Zuchthaus gesichert hat, hat wie ein zähnefletschendes
Raubtier in einer Nacht eine aus ihrem Häuschen ge¬
lockte junge Witwe mit einem Eisen erschlagen, ist
dann in das Häuschen geschlichen nick hat die zwei
Knaben der Frau und ihr Dienstmädchen erschlagen,
daß das ganze Gemach voll Blut und Hirn klebte.

Auf der Anklagebank präsentierte sich diese blut¬
junge Bestie als ein geradezu zart aussehender, schlank
gewachsener Jüngling mii einer Knabenstimme.

Wir gehen in seine Zelle. Ich kenne ihn sofort
wieder. Er hat hinter den Mauern das Schneidern
erlernt unk erhebt sich von der Nähmaschine. Ich schaue
auf das Strastäfelchen, aus dem geschrieben steht: „Bis
zum Lebensende." Eben 20 Jahre alt - bis zum
Lebensende! — — ich blicke den Gefangenen, der die
Augen niederschlägt, an.

In letzter Zeit will er, der früher Ackerknecht war
und sich in Luft, Sonne und Regen baden konnte, viel
mit Kopfschmerzen zu tun haben.

Wenn man solchen zur Buße gezwungenen Kapital-
Verbrechern gegenübersteht, dann schweigt die patheü-
sche Anklage, und man befleißigt sich in Fragen instink-
tw einer gewissen Zurückhaltung. Knapp und ohne
das fürchterliche Wort „Mord" in den Mund zu neh-
men, spiele ich auf sein Verbrechen an und sage ihm
auch, das; ich dem Prozeß beigewohnt habe. Da be¬
teuert der junge Mörder, daß ihm erst hinter den
Znchthausmauern so recht die Besinnung dafür gekom¬
men sei, was er angerichtet habe.

. Wir verlassen den vierfachen Mörden, der ? bei
seiner Jugend noch erleben kann, daß er im Laufe der
Jahre einmal begnadigt wird.

, Einbrecher — rückfällige Diebe — Defraudanten
sind hinter den Zellentüren an deren langer Reihe wir
vorbeiwandeln. _Der Beamte kennt wohl alle Fälle,
und die Fälle dieser Art scheinen ihn wegen ihrer Mo¬
notonie kaum mehr zu interessieren.

Am Ende eines der von der Wachzentrale aus-
laufenden Gange liegen ein paar Arrestzellen, in denen
solche emgesponnen werden, , die momentan etwas
„ausgefreßen" haben. „Wir wollen den komischen Kauz
sehen sagt der Inspektor und schließt eine Zelle auf,

E wir schon beim Naherkommen Gesang hören
Ein Mann mit struppigem Gesicht, die Hände in den
Tajchen der Sträflinge vergraben, geht auf und ab
und singt immerzu: „So nimm denn meine Hände und
führe Mich! Dann fragt der Beamte: „Wissen Sie
g $L£ e Sre heißen?" Doch der Mann gibt leineAntwort - Wir Horen ihn noch singen als die
Tur hinter uns ins Schloß gefallen ist.

? ttb  bnr uns noch nicht im klaren." be-
mer.t der Beamte. „Er saß wegen Einbruchs und ist
vor einiger Zeit von der Außenarbeit entwichen. Als
wir ihn faßten, gab er, der in Wirklichkeit einen ganz
anderen Namen führt, an, er heiße „Käse", und mar¬kiert den religiösen Fimmel. '
, , Doktor muitter?" fragt! in der Lazarett-

abteilung des Zuchthauses der Inspektor einen Auf-
Lazarett zellet ****** Me  Dann öffnet er eine

Der uns gegenüber befindliche Mann ist ein frrmf
und matt drembkickender Fünfziger eine schlanke Er!
schemung, durch dessen Gesicht ein paar lräftiqe Men¬
sur,chmiffe laufen, und in dessen Haupthaar blanke
weiße Buchten gezogen sind. Der im Leben entgleiste
Mann hat den Doktorgrad. Knapp und sachlich ant-
wortet er dem Inspektor auf die Frage nach dem
futbcn. Mit tadelloser Verbeugung erwidert er wie
beim Kommen, so beim Gehen unfern Gruß . '

Der arme Kerl — ein rückfälliger Betrüger — bat
den Darmlrebs . Wahrscheinlich stirbt er hinter Lucht-

-■ iü ahrscheinlich endet die grdße und die
^" 5. Welt für ,hn ans dem schmucklosen GefangenemFriedhof neb en dem Zuchtbaus . . , .

— M ::c>cr Federhalter bei der Post . Die Ober-
postdirektionen sind ermächtigt worden, die Schreib-
pulte in den Postschalteräumen allgemein wieder mit
Schreibmittel,k ausznstatten. In den letzten Jahren
konnte man das Schreibgerät bekanntlich nur gegen
Erlegung einer „Sicherheit" an den Postschaltern be¬kommen.

Gedenktage.

ist

Wenn eener kümmt und tau mi seggt:
„Ick mal dat allen Minschen rech:!"
So segg ick: „Leiwe Friend, mit Guns
lehr mi doch diese swere Kunst."

Fritz Rente:
Der erfolgreichste plattdeutsche Dichter neuerer Ze

Fritz Reuter,
geboren am 7. Oktober 1810. Seine Merle, die un¬
vergänglichen Wert haben, sind getragen von einem
liebenswürdigen Humor und großer, inniger Gemüts¬
tiefe; sie lassen aber auch einen derben Realismus nicht
vermissen. Sein gemütlich-schalkhaftes Wesen wird ins¬
besondere bezeugt durch seine „Lauschen und Riemels"
und die köstliche„Reis' nah Belügen". Literarisch hö¬
her als diese Arbeiten stehen jedoch seine „Hanne Nüte"
und „Klein Hüsung". Am bekanntesten dürsten aber
wohl seine „Ollen Kamellen" sein und unter diesen
wieder „Ut de Franzosentid" und „Ul Mine Stromtd ".
Bereits im Jahre 1904, also vor 20 Jahren , waren
annähernd drei Millionen Bände Reuterscher Werke
verkauft, ein Zeichen seiner selten großen Volkstümlich¬
keit. Jakob Grimm hat über Reuter das schöne Wort
gesprochen: „Das Beste bei Reuter ist, das seine Werke
immer besser werden."

Der Ofen.
Im Sommer wollen wir nichts von ihm wissen.

Nichtachtend gingen wir an ihr vorüber. Aber heute?
Da ist er uns wieder ein alter lieber Freund . Wenn
draußen der Sturm an den Fensterläden poltert, und
das Regenwaffer in den Abflußröhren der Dachrinnen
gurgelt, rücken wir unseren Stuhl ganz in seine Nähe,
um seine wohltuende Wärme zu empfangen. Gern ge¬
ben wir ihm, was er braucht. Ein Brikeitstein nach
dem anderen fliegt in seinen feurigen Rachen. Wie das
knistert und bullert ! Da ist's gemütlich in der Däm¬
merstunde. Das Feuer im Ofenloch wirft seinen Schein
an die Decke, huscht umher, malt uns sonderbare Ge¬
stalten vor. Es sieht aus , als führten kleine Feuer¬
teufel einen lustigen Tan« auf. Das ist eine phania-
stevolle Stimmung, geeignet, zu den reizvollsten
Träumereien. Die alten Märchen der Kindheit mit
ihren prächtigen Luftschlössern werden wieder wach.

Dis Märchen der Kindheit? Da hatte der Ofen
noch andere Aufgaben zu erfüllen. Da war ein Herd
in ihm eingebaut, und er mutzte die Aufgabe des
Kochens mitübernehmen. Der würzige Duft des Weih-
nachtsgänscbratens erfüllte das Zimmer, und abends
vor dem Zubettgehen holte Mutter aus der Röhre ein
paar knusperige Bratäpfel , die mit Behagen verzehrt
wurden. Das sind goldige Erinnerungen . Jetzt ist
der Ofen vornehmer geworden. Alle diese Aufgaben
übernimmt er nur noch selten. In den Wohnungen ist
er zum Schmuckstück geworden und spendet nur Wärme.

Doch wie lange wird der Ofen noch in unseren
Zimmern stehen? In den Großstädten hat er vielfach
bereits der Dampfheizung Platz machen müssen. Wenn
die Entwicklung so weiter geht, wird er wie schon der
Kamin nur noch in der Erinnerung sortleben, Groß¬
vater wird seinen Enkeln erzählen, daß in alters¬
grauer Zeit einmal Ungetüme in den Wohnungen der
Menschen standen, die man Ofen nannte und Wärme
spendeten. Sie waren dienstbare Freunde, die zur Fa¬
milie gehörten und mit dazu beitrugen, das Häusliche
Leben an den langen Winterabenden behaglich zu
machen. C.

Vermischtes.
A V5 Jahre deutsche Briefmarken . Am 1. Nc>v.

wird eine der volkstümlichsten Briefmarken, der sog.
„Schwarze Einser", 75 Jahre alt, ein Jubiläum , des¬
sen nicht nur der Marlensammler gedenken wird . Denn
der Geburtstag dieser heute so seltenen Marke ist auch
verkehrshistorischein sehr wichtiger Markstein gewor¬
den: der „Schwarze Einser" war die erste bayrische u.
die erste deutsche Briefmarke. Niemand hat wohl da¬
mals , am 1. November 1849, als zum erstenmal ein
deutscher Brief eine deutsche Marke trug, geahnt, daß
eine Zeit kommen würde, die ohne diese englische
„Erfindung" den Briefverkehr gar nicht bewältigen
könnte. Kein einziges Münchener Blatt hat damals am
Tage des Erscheinens der ersten Marke Notiz von
diesem Ereignis genommen. Unbegreiflich erscheint es
uns heute, daß ausgerechnet die Nürnberger Kauf«
Mannschaft die neue Frankicrungsart unter starkem Un-
ivillcn ablehnte . Bis dahin hatte der Schaltcrbeamte
die Beförderungsgebühr für jeden einzelnen Brief in
einer Liste rigistrieren und die voraus entrichteten Ta¬
xen ans der Rückseite, die vom Empfänger zu zahlen¬
den Beträge aus der Vorderseite der Briefe vermerken
müssen. Er hatte also soviel Arbeit mit jedem Brief
wie heute der Beamte etwa mit einem Einschreibebrief.
Nun vergegenwärtige man sich die heutigen Verkehrs-
Verhältnisse ohne die Erleichterung der Briefmarken!
In der Schaffung der Briefmarken war England vor-
cmgegangen. Man hatte also ein gutes Vorbild. Den¬
noch stieß die Herstellung von bayrischen Briefmarken
auf viele Schwierigkeiten. Vor allem hatte man Angst
vor Fälschungen. Ein Vorschlag des damaligen Gra¬
veurs dar Bayrischen Hypotheken- und Wechselbank,
Peter Haseney, zum Schutz gegen Fälschungen Waffer-
zeichenpapier zu verwenden, wurde abgelehnl. Heute
gibt es fast keine Marke ohne Wasserzeichen. Dieser
Haseney war auch der Vater des „Schwarzen Einsers".
Und dieser hübsche „Schwarze Einser" Haseneys wurde
zum Vater und Großvater einer ganzen Reihe von
altdeutschen und außcrdentschenMarken und noch heute
tauchen seine Urenkel bei jeder neuen Markenkorckur-
,renz auf. Die verhältnismäßige geringe Auflage —
es wurden nur 832 000 Stück gedruckt— hat den
'„Schwarzen Einser" zu einer lehr seltenen Marke ge¬
macht. Als das Markensammern Mode wurde, waren
schon Hnnderttausende vernichtet und bereits 1864 ko¬
stete das Stück eine Mark, 1887 einen Taler, 1910  ein
Goldstück und kurz vor dem Kriege war der „Schwarze
Einser" so gut wie ein Hundertmarkschein. Glücklich,
wer unter den Papieren des Großvaters oder Ur¬
großvaters noch ein paar Stück findet. ,

Sparen bringt Verdienst!
Handel und Gewerbe finden Aufträge!
Arbeitslose bekommen Arbeit!
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9 Auf zum Hochheimer Herbst-Markt 1924! i
Der werten Einwohnerschaft Hochheims und Um¬

gebung zur gefälligen Kenntnis, daß ich während der
Markttage, in meinem

Hause Mainzerstratze 27
eine Sirausswirtschafi
führen werde, uwzu ich alle Bekannte, Freunde und
Gönner freundlichst einlade.

Zum Ausschank gelangt:
naturreiner alter und neuer

Hochheimer Wein eigenes Wachstum.
Es ladet freundlichst ein:

Peter Schumann.

IStrouBmirtfitiaft
I Während den Markttagen verzapfe ich in meinem

Hause Weiherstraße 47
alten und neuen Wein

(eigenes Wachstum)

Speisen und Getränke
nach bekannter Güte.

Es bittet um geneigten Zuspruch:
der Straußwirt

Jean Q,uirik«

a Während den Markttagen

Aa
/IV
A

Wein- und AiimirliW

A

Zum Ausschank 1a naturreiner 22er
eigenes Wachstum

empfiehlt

A
A
A

Johann Baison
In der Wohnung Fr. Kautzmann

Am Weiher.
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Freude jedem Kunden
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bereitet ein altes reelles Geschäft!
Wie seit Jahrzehnten biete ich auch noch heute bei unerreichter Billigkeit , infolge kleinster

Spesen , allergröhter Auswahl bester Qualitäten , jeder Konkurrenz die Spitze.
Herrenhosen von Mk. 3 .50 bis zu feinsten Qualitäten.

Herren-Anzüge, Paletots , Ulster von Mk. 22 .— bis zu den erstklassigsten Neuheiten.
Lodenjoppen, Uammimäntel, Windjacken, Sportaozüge , Sporthosen , Jünglings - u Knaben-
kleidang , Banchanzüge, Bauchhosen in allergrösster Auswahl, jeder Grösse und Preislage.

Erst« Mainzer Etagcn -6ardmbaibau$
Schusterstrasse 34 , I. Stock

Kein Laden
iciusic  oiicseu , umigsie rreise . Prinzip: Kleinste Spesen, billigste Preise
Bei Einkauf von Mk . 20 .— an vergüte ich Fahrt . ■

Schnsterstrassc 34, I. Stock
Kein Laden.
Prinzip: Kleinste Spesen, billigste Preise.

Mainz
Kein Personal.

Geschäfts - Empfehlung . I
Den verehrlichen Geschäften und Einwohnern

von Hochheim zur gefälligen Kenntnis , daß ich
vom Dienstag , den 11. November ds. Js . ab, ein

Boten ■Fuhrwerk i
von Hochheim nach Mainz und zurück übernehme , |
bei prompter und billigster Bedienung . Alle Auf¬
träge werden gewissenhaft ausgeführt , und bittet
um geneigte Aufträge:

Hochachtungsvoll

Georg Lauer , Hochheim a. M.
Adolfstraße 6.

Ern Defraudant . Der Berliner Bankbeamte Ecke,
«er in einer Berliner Bank angestellt war , hat einen
Scheck von 34 000 holländischen Gulden , etwa 55 000
Mark, erschwindelt. Durch seine Hände ging ein Scheck
Uber diesen Betrag . Die Amsterdamer Bank , die mit
dem Berliner Hause in Verbindung steht, wurde von
-oerlin aus beauftragt , diesen Scheck einzulösen . Ecke
Nahm den Scheck an sich, bat unter irgendeinem Vor¬
wand um einen Tag Urlaub , reiste nach Holland und
hob das Geld in Amsterdam ab. Dann ward er nicht
wehr gesehen. Auf Qine Ergreifung ist nun eine
Belohnung von 1000 holländischen Gulden ausgesetztworden.

Verhaftung eines Mädchenhändlers. In der
letzten Zeit sind viele junge Mädchen aus der Tsche¬
choslowakei spurlos verschwunden. Jetzt gelang es
«ns dem Bahnhof Teplitz einen Mädchenhändler na¬
mens Leopold Nacoun aus Budweis fcstzunehmen, in
«essen Begleitung nicht weniger als zehn junge Mäd¬
chen im Alter von 14 bis 18 Jahren , alle von aus¬
fallender Schönheit , waren . Die Mädchen sollten ins
Ausland an öffentliche Häuser verschachert werden . Die
Behörde hat sie thren Eltern wieder zugeführt.

Selbstmord . Aus Wien  wird gemeldet : Der
achtzehnjährige Sohn Thomas des Industriellen Dr.
Jjubotf Schwarz , hat durch Sturz aus dem Fenster
Selbstmord begangen . Der junge Schwarz , Abiturent
«es akademischen Gymnasiums , hatte auf den Direktor
«n die Tafel ein Scherzgedicht geschrieben und sollte
»eshalb aus dem Gymnasium ausgeschlossen werden.
Diese Strafe nahm sich der Achtzehnjährige derart zu
verzerr, daß er in den Tod ging.

— Ausgabe der neuen Banknoten . Am Donners¬
lag vormittag wird in der Reichsbank vor der Presse
Und einer großen Zahl geladener Gäste Direktor Helm-
«erger die Entstehung und Eigenart der neuen Reichs-
«ankgeldnoten erörtern . Die Noten sind gegen die im-
wer mehr überhand nehmende Fälschung besonders ge¬
schützt. Die großen Scheine werden am Donnerstag
«ormrttag fertiggestellt sein, während die Fertigstellung
«er kleineren Scheine bereits beendet ist. Die Aus
Mbe der Noten wird einige Tage nach der öffentlichen
Besprechung in der Reichsbank stattfinden . Zunächst
werden Noten über 10 und 20 Mark ausgegeben Die
Sroßen Noten über 50, 180 und 1000 Mark werden
Pst später folgen . Ob auch 5-Markscheine gedruckt
werden, ist noch nicht sicher, da das Reichsfinanzmini-
«rium phant , Fünfmarkstücke _ in Silber zu prägen.cy rV WHv , O m flu piuflCu.

Mls ein Bedarf an 500-Markscheincn sich herausstellt
w mit der Herausgabe derartiger Scheine zu rechnen!
por nächsten Montag dürsten die Scheine nicht tii
"wlauf kommen.

+ ®ic Strauße sterben ans . Die lehtjährige Modeh. i i1 *■ ^ 1 yv iyUHic

Q threr ^ häufigen Verwendung von ^ StraußenfedernM eine furchtbare Folge gehabt ; die Anzahl der Tiere
u Südafrika ist von 900 000 auf schätzungsweise
uv 000 Stück zurückgegangen. Alle Federvorräte sind
ufaebraucht worden und wenn jetzt nicht behördlicher.

seits eingegri „cn wird , kann es leicht geschehen, daß
auch die Tiergattnng der Strauße innerhalb der näch¬
sten Jahre aus stirbt und nur noch in den Zoologi¬
schen Gärten als Reliquie zu bewundern Lein wird.

Briefkasten.
§ . ln A. Der Rechtszustand , der durch die be¬

vorstehende Aushebung der Devisengesetze entsteht, läßt
sich dahin zusammenfaffen , daß Geschäfte in ausländi¬
scher Währung unbeschränkt zugelaffen werden . Zum
Erwerb ausländischer Zahlu .ngsmitjel bedarf es dann
keiner Handclskammererlaubnis mehr ebenso fällt die
Genehmigung des Finanzamtes fort . Auch die Devi¬
senablieserungspflicht kommt im Wegfall und die Mark¬
ausfuhr unterliegt nur iroch den Bestimmungen des
Kapitalfluchtgesetzes.

M . in H. Nicht unter Ludwig d-m Vierzehnten,
sondern unter seinem Nachfolger Ludwig dem Fünf¬
zehnten erreichte die Maitresscnwirtschast in Frankreich
ihren Höhepunkt, die dem Königtum w>e dem Lande
zur untilgbaren Schrnach werden sollte . So verbrauchte
die Marquise Pompadour , die Tochter eines Pächters,
für ihre Person jährlich iy2 Millionen und erwarb sich
m 6 Jahren ein Vermögen von 20 Millionen Auf
sie tft es zurückzuführen, daß unfähige Personen , wie
Soubise , im Krieg gegen Friedrich den Großen mit
dem iranzöstschcn Oberbefehl betraut wurden . Bekannt
ist, daß nach der Schlacht bei Roßbach von den Preu¬
ßen eine Unmenge von wohlriechenden Salben , Po¬
maden . Puder und ähnlichen Schönheitsmitteln im
französischen Lager vorgefunden und erbeutet wurden
Noch schamloser wie die Marquise Pompadour war
ihre Nachfolgerin , die, ein uneheliches Kind eines
Zolleinnehmers , von Ludwig denr Fünfzehnten zur
Gräfin Dubarry erhoben wurde . Sie vergeudete in
sinnloser Weise viele Millionen und wurde zur Zeit
der Schreckensherrschaft auf Befehl Robesprerres guil¬lotiniert.

Kleine Chrom 'k.
Me verkannte Braut . Die Sitte des Vraut-

Taujs scheint noch nicht vollständig in die Rumpellam-
mer gewandert und in den gegensätzlichen Brauch
umgewandelt worden zu sein, daß . der Vater , um die
Tochter überhaupt nur los zu werden , noch etwas
dazu zahlt , eine Aussteuer zahlt . In Irland zum
Beispiel scheint die Tochter für den Vater noch einen
gewissen Wert zu besitzen, so daß er sie nicht mit tau¬
send Freuden hergibt , sondern sich erst reichliich dafür
entschädigen läßt . So hatte ein irländischer Bauer
mit seinem Nachbar den Vertrag geschloffen, daß er
ihm seine Tochter zur Frau geben, werde , wenn er da¬
für 500 Pfund Sterling bekäme. Der verliebte Bräu¬
tigam willigte ein und zahlte . '.Da aber widersetzte
sich die Tocklex, sie wollte den ndel nicht mitmachen
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Achtung!
%

Berliner Iauien-u.Kinder-
Konfektion
Jaumiiniintri
Mdmmiilel
IomiMe,
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99
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an

an

sehr preiswert „StriMtro “nb
vorzügliche Qualität zu billigsten Preisen.

Mob uni) lolldeiöer„„„IIP
Spott,Samen-u-Sintamtten0.75(tu
Slllkmiimn. . ,»« 5- an

Keine Ladenmiete! — Kein Personal!
jpjT Zahlungserleichterung

Besichtigung , ohne Kaufzwang gerne gestattet-

jsrek Sasiing
Rosengasse 2 .

IW
/

lind floh von Hause. Der Vater gav dem bekorbtcn
Bräutigam 100 Pfund Sterling als Schmerzensgeld,
seirrcn eigenen Verlust schätzte er höher ein und be¬
hielt . die restlichen 400 Pfund zurück. Ob zu Recht,
das wird jetzt das Gericht zu entscheiden haben-

Wokfplage in Rußland . Die nach dem Welt-
kriege beobachtete starke Ausbreitung der Aiaubliere,
besonders der Wölftz, von Ruffisch-Asien nach dem
europäischen Rußland fängt an , in der russischen Pr .ssc
das ^ hema für eine stehende Rubrik zu werden . In
Nordostrußland wird der Schaden , den die Wölfe den
Viehherden in diesem Jahre zugefügt haben , mit einer
halben Million Goldrubel berechnet. Es werden jeyl
große Jägerbrigaden gebildet , um die Wölfe zu ver-
tilgen , da man befürchtet, daß sie im Winter noch
Zuzua aus den Urwäldern erhalten werden.

___ _ __ __ ___ — -----. - — _ ,,—



- Auf zum Hochheimer Herbst -Markt 1924 ! i

Bavaria-Lichtspiele
Hochheim am Main.

Frankfurter Straße 14. Frankfurter Straße 14.

Jas Mslpiel in SMjöeiiti— EM Seniotion
Atemraubende Scenen, Harry Piel im Luftschiff und

in den Schrecken des Hochgebirgs.
Diesen Film muß jeder gesehen haben

Sfitiplan für len Dtileiner Marktr

„Me LtWraten"
• Samstag 8.30 Uhr. Sonntag , Mon-
• lag uni» Dienstag js ab 3 Uhr

durchgehend

In der Hauptrolle: Harry Piel. ff

Als Beiprogramm das reizende Lustspiel:

wenn die Liebe nicht mr 44

£

Kaiserhof Bochheia
Während den Markttagen

Mmslk
ausgeführt von der Feuerroehrkopelle.

Zum Ausschank gelangt:
1922er Mumm Hochheim,

nur Originalwein der besten
Güter.FWeumine

Eigene Schlachtung.
Es ladet freundlichst ein:

kkeanr Mebler.

4

42
4^

4^

BlirgEhrelljelsHMM
Wieder -Eröffnung:

Hochheimer markt
Speisen und Getränke in

alter Güte.

♦

♦

♦

Gasthaus„Zur Kose 44

Markt-Sonntag und -Montag
G
G
O

G
♦

#
♦

Tanzmusik t
ausgeführt von:

Wiliams Jazz -Band Wiesbaden.

Für Speisen und Getränke in bekannter Güte
ist bestens gesorgt.

Peter Raas
Gastwirt.

#
#

#
❖
♦

Während den Markttagen empfehle ich meinen

naturreinen 22er lein nedll SeUertoeiBen
nnl nute Miie csausschiachtung.)

Joh . Schäfer Wtw.
im alten Rathaus.

ZU
KAFFEE ABT

Restauration „Traube“
bekannt renommiertes Haus .'. empfiehlt während

der Markttage

Weine aus besseren und besten Lagen
Hochheims.

Konditoreiwaren und Speisen
in bekannter Qüte

B> Im neu renovierten Saale V

TANZ

ws»
S»
V
M

d

,Z«m Inn » '
D
G

G

Während den Moakttagen empfehle ich
naturreine Weine.

S»

s»
Küche

in altbekannter Güte zu den billigsten
Tagespreisen.

m
am
m
G

S»% Besitzer: Philipp Schreiber.
ibm

Straußwirtschast
In meinem Haufe oerzapfe ich während den

Markttagen

selbstgezogene Weine

Küche in altbekannter Güte
(Hausschiachtung)

Bitte um geneigten Zuspruch:
der Straußwirt am Weiher.

Uh Franz Prasch.

Zum Hochheimer Markt:
empfehle meine

AMiiiik- und Menmine,
ssr  SelMihi« 'W&

sowie reichhaltige Kirche.

Zum Löwen
Jak . Chr . Kullmann.

I Frankfurter HofO

Während dem Hochheimer Markt große

i Tanzmusik
Gut gepflegte Hochheimer Weine. Altbekannte

Küche. Eigene Schlachtung.

Es ladet ein:
Karl Bromm

Metzger und Wirt.

i

MeM » oeseMsn8M@

ttfäfjrend der ttlarkttage Sonntag, Montag und Dtenstaö
la. weine, federweitzen und Flaschenweine.

Bekannt gute Küche

Es ladet höfl. ein:
Adam Treber.

Nassauer-Hof

□
■
□

Zum Ausschank gelangt:

Naturreiner Hochheimer.

□

für gute Spesen und Setränke
ist Veltens gesorgt.

Johann Raas.

N

Bahnhakü-Reitailraiit
Empfehle an den Markttagen

prima Getränke u. reichhaltige
Küche.

- Zivile Preise -

Philipp Jager.

Meint: 1«
heim Telefon 59. (

Nummer 74

Ta
— * Der 1schechi>

lassung Von 7009 1
weil sie die ihnen ,
scheu Sprache noch

— * Der baherisc
Zwischenfalls in II
alliierte Militärkonl
bandsslaatlichen Dis
Bedauern ausgespro

— * Reichsaußen
in einer Rede in
Demschnationalen in
hätte ausgefaßt wer
Partei auf dem Bo
wäre.

— * Die Mannscl
3 ist mit dem Dam
eingetroffen, wo sie

— * Die Kommu
Spitzenkandidat zur

— * Wie aus Be
Hypothekengläubiger-
tagSwahl ke.ne eigen
empfiehlt den Land
Zentrums , der Deut
nationalen Volkspar

— * Der brauchet
lösung zum 6. Dez«

— * Wie Umlaute
Botschaft in Berlin
Umbildung auf einig

— * Das spanisch
lassung aller deutsch,
Minderjährigkeit drn
angeordnet . Entlasst
Bo .schast in Madrid

— * Wie der „M
delsministcrium erfai
Januar 1925 ein vo
delsabkommcn unterz
nate Gültigkeit haben

— * Mit dem Prii
kartell hat Millerand
bereits eine Reihe f
täre und Abgeordnet

Die
c? Die Blicke der$

die junge emporstreb
Lage und ihre Aussic
deckung einer weitster:
welche gegen das L,
deuten Mustapha K<
Uet besonderem Inte
keit eines Mustapha
deutet, weiß nicht r
auch jeder Auslände
ivenn die Verschwöre:
reichen soll, ihr Ziel
sehen. Es ist daher
Empörung über das c
welches nur zu gut d
>n das von jeher gej
ken und Armeniern z:

Was einst Bismc
bedeuteten, gilt heute
"ie neue Türkei , den
fanden die Türken na
den Mut gegen eine
^ampf um ihre Frei
dls freies selbständige
wnlmen. In dem K
dem Weltkriege noch
Dental Pascha zum t
Verehrung ist Gemeir
dnd schließlich war e
jer Rationalversamml
Kenten der türkischen
Mch kurzen Zeit des
Müden, in enger Zu
Bch gewandten Jsme

Schäden der lang«
d'lrtschaftllchen Wieder

Ihren hervorrage
.Mßenpolstische Stellur
"Ndige und ständige

Island und die großjylas im Befreittnaslim Befreiungsl
er  geschickten Ausnü
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